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Die nächste Ausgabe erscheint Mittwoch abend.

134.

Amtlicher Teil.

An die Magistrate und Gemeindevorstände.
.h In Ausführung " der Kreishundesteuer -Ordnung vom 26.

dru 1W4 ersuche ich die Magistrate und Eemeindevorstände,
e Besitzer und den Bestand der im Gemeirrdebezirk am 1. April

ül,*  vorhandenen Hunde auf das sorgfältigste festzustellen und
035  Ergebnis dieser Feststellungen tu der Kreis -Hunde-

ŝ u^ Hebelisle für das Rechnungsjahr 1920, $u  der das Formu-
ein nächster Taoe zugehen wird , in den Spalten 1—5
W Ui rQ0en- Die Zahl derjenigen in Spalte 5 . ^̂ itaufzuführen-
^»". Hunde , für die gemäß tz 5 der Krejshundesteu -er -Ordnung
k .; c.e,lu3 Dcn  der Steuer zu gewähren sein wird, ist in Spalte
itofi s - zu vermerken . Hierzu wird ausdrücklich bemerkt,
flönx - 11 Befreiung von der Kreishundesteuer lediglich zur Zu-
L? ä‘pil des Kreisausschusses gehört und es nicht statthast ist,
p .ii bei denen die Voraussetzungen des § 5 der Kreis?

. — v— —'--fmchme in die Hebe¬
ist mittels Begleit-

sreiii'»» -- die Ĝründe für die vorgeschlagen « Steuer -Be-

lilt̂ ^ ^ uet -Ordnung zutresfen , von der Ausnahme in die Hebe-
bi>̂ j^ " ^ 3esch!osseii werden . Die Hebeliste

für die in Spalte 6 der Hebeliste verzeichneten Hunde
r D -rzulegen sind, bis spätestens zum 20. April ds . Is . an

w Pnzureichen . “
Ö * ich darauf

Zur Vermeidung unnötiger Schreibereien
l>es^ ' T- oarau t aufmerksam , daß für Hunde , die auf außerhalb
Vem 0.̂ chchssenen Bebauungsgebietes belegenen 'Gehöften zur

""lung gehalten werden , nur dann Befreiung von der
^r gewährt werden kann , wenn die Gehöfte einzeln belegen
^ geringer Entfernung von denselben andere Gehöfte nicht

O0c ^i » iinb
Urtb Si^ Egen der Neuanlegung und Führung der Hunde -Zu-

. ^ llangs -Kontrolle für das erste Halbjahr des ' RechnuNgs-
Sufien ju der das Formular Ihnen nächstens ebenfalls zu-
"Uni i '^ ' " erweise ich auf Ziffer 2 der Berfügung vom 30.

lahres

4933 — Kreisbiatt Nr . 92—532.
ölesbaden . den 23 . März 1920.

i3.‘Dlr rV Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.N . 988/1. I . V .: Sch litt.
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Ar. 135.
«. Bekanntüiachnng.

fmb Aushilfsgendarmen Hofsmann | n Flörsheim
einet- m ^ cm ^> crrn  Regierungspräsidenten hier die Befugni

„ Votizeibeamten beigelegt worden.
Durt r °tmann ist insbesondere auch berechtigt , Festnahmen.

Mchungen und Beschlagnahmungen vorzunehmen.
Vliesbaden , den 31 . März 1920 .-

_ Der Landrat . I . D .: Sch litt.

^r . 13jj. ' '
ihs- P \f  mit der Einsendung der Brandzählkarten für das 1.
ivru „ noch rückständigen Bürgermeister werden an die so-
uöL . Erledigung der Berfügung vom 22. 12. 1888, Kreisbl . v.

Wiesbaden , den 31. März 1920.
Der Landrat . 3 . B .: Schlitt.

137.
Büroassistenten Emil Klütz zu Sonnenberg sind die Ge-

irf r " es 3. Standesamtsstellvertreters für den Standesamtsbe-
«onnenberg widerruflich übertragen worden.
Wiesbaden , den 30. März 1920.

Der Landrai.
I . B .: Schütt.

Mchiamtlichsr Teil.

Tages -Jrundfcha».
Mz Koblenz . Reg .-Rat Dr . Claussen in Koblenz ist zum Geh.

rii-vÖ . t und Mitglied des Reickiskommissariats für die besetzten* wischen Gebiete ernannt worden.
Ntz. Auslösung des Aeichskommisiarlats für w -rhnung - ivechn.
^ 2 dem 1. April ist das Reichsrommijsariat für Wohnungswesen
tk>r i oft - Die bisher vom Reichswohnungskommissar innege-
rächen Befugnisse fallen mit .dem gleichen Tage in vollem Um»
inm Qn  ^ HS Reichsarbeltsministerium zurück. Damit find die
î chifchen Zuständigkeiten des Reiches aus dem -Gebiete des
^ °hnungs - und Siedlungsmefens wieder im Reichsarbeits-
,D ' " uerium vereinigt . Die Durchführung der Baustafsbewirt-
^ltung Reibt wie bishei : bei den verschiedenen Konventionen
„ r Länder , jedoch werden auch auf diesem (Uebiet alle Fragen

a, .Erhöhter Zuckerpreis . Der Lnikswirtschaftsalisschuß der
.. ationalversammlung stimmte dem Entwurf dcr Verordnung
>mer den Verkehr mit Zucker zu . wodurch der . Fabrikpreis für
^rbrauchszucker (gemahlen ) ab 1. April auf 135 Mark für je
.- . Hg . erhöht wird und die Monatsaufschläge und .yandelszu-

uage gleichfalls Häher festgefetzl werden.
Der 5rulku5.minis .cr über die EltcrnbeirälL In Beourwor-

"Ng einer Zemrumsanfrnge über die Elternbeiräte stellt der
Kultusminister fest, daß den Elternbeiräten Vertreter der Schul-imV , un ” ri?r fest , rmsz M\ ^uernoeira . . .. , . ' . -

nrerkialtungspflichtiaett , der L-ehrerschaft und der Kirche mcyt
. ^gehören können , da sie eine reine Bertretung der Elternschaft

>ld«n.. Die genannten Verlrcter gehören vielmehr den Schulbei-
^uren an . Weiler hobt der Minister hervor , daß die Elternbeirole
chumchlsbefugnisse nicht haben und fick lediglich mit Dingen de-
m' I°n sollen , die über den Einzelfall hinaus von allgemeiner Be¬
deutung sind. Die vnte ' - ichtsoerwaltung ist bereit , die Äeliungs-
f>au«r der jetzt gewählten Elternbelräre auf ein Jahr zu befchrän-

Um »ach Miaus der Periode sogleich die neuen Ersahnmgeu

zu verwerten . Bevollmächtigte der Ellern dürfen für diese nicht
wählen . EiMich darf der Schulleiter deshalb nicht in den Wahl -^
Vorstand gewählt werden , weil der Elternbeirat eine reine Eltern-
vertretung sein soll.

Das preußische Heroldsamt . Die Tätigkeit des preußischen
Heroldsamres , das nach einer . Regierungsverordnung mit dem
31. März 19'20 aufgehoben -worden ist, wurde durch eine 2ln-
fprache des Vorsitzenden in einer Versammlung aller Bsainten
für abgeschlossen erklärt . — Dieses Amt befaßte sich im wesent-
licheii mit der Aufsicht über die Standesgrads des Adels , mit der
Bearbeitung und Prüfung der auf Adelsverleihungen gerichteten
Gesuche und mit der Prüfung von Wappen irsw. Das preußische
Heroldsamt war bis zum Ausbruch der Revolution dem Ministe¬
rium des Kgl . 5>auses angegliedert.

Der dcuilche Ausverkauf und feine Ilnterbindung . Man
schreibt der „Kölü . Ztg ." : Der Versuch , .den deutschen Llnsver-
kauf durcki künstliche Erhöhung der Ausfuhrpreise einzüdammen.
bildet in der gegenwärtigen Handhabung nicht mir , halbe Arbeit,
sondern dient vielmehr als direkle Ausfuhr - und Wucherprämie.
Wenn der deutsche Verkäufer mit einem feuchten und einem
trockenen Auge dem Ausländer erklärt , er dürfe nicht billiger
verkaufen , so hindert ihn nichts , den Unterschied zwischen dem
vom Ausfuhrkommissar festgesetzten Auslandsminde0reis und
dem -deutschen Marktpreis vis Valutagewinn in die Tasche zu
stecken. Bei dem heutige » Stände der Mark ist der Anreiz zu
solchen GKchäiken in besonderem Maße gegeben : der Ausverkauf
wird beschleunigt , die Geschäftsmoral sinkt weiter . Einhalt kann
nur geschehen durch schleunigste , gesetzliche Festlegung dahin , daß
der Ausfuhrkommissar durch Gesetz berechtigt wird , die Geneb-
migung von der Bedingung abhängig .zu machen , daß der Unter¬
schied zwischen dem 'Inland und dem Ausfuhrpreis sofort an die
Reichskasse zur öffentlichen Bewirtschaftung abgeführt wird . Die
Verweisung auf die spätere steuerliche Erfassung öffnet der
Steuerflucht Tür und Tor , ohne dem deutschen Volk zu Helsen.
Der Ertrag dieser bedeutenden Einnahmeguell « könnte zur Ent¬
lastung der notleidenden Witwen und Waisen sowie der kleinen
Rentner von der Kapitalertragssteuer passende Anwendung fin¬
den . Eile tut not!

Aus dem Jnd„s?ri'»apkrer
8l u s dem N u h r g e b I e t sind an die Reichsregierung tele¬

graphisch viele Notrufe ergangen . Im allgemeinen wird von seiten
der hiesigen Regierung die Lage im Ruhrgebiet so aufgefaßt , daß
die Zersetzung und Zeppliiterung der Roten Armee zwar eine Reihe
von verbrecherischen Handlungen , wie Erpressung , Plünderung,
Brandstiftung , noch zeitige , daß aber mit der Entsendung t» eme
rings , dessen Weisungen General Watte ? nachzukommen habe , eine
Entspannung der Lage im ganzen festzustellen sei. Die Hauptgefahr
scheinex überwunden zu sein . So wenigstens wird es von hiesigen
Regiernngsstelken dargestellt.

Gefährliche Lage in Duisburg.  Die Reichsre¬
gierung hat aus Duisburg  siachfolgendes Telegramm erhal¬
ten : „Die Lage in Duisburg hat sich so zugespitzt,, daß die Ord - .
nung nur durch unverzügliches Eingreifen der Reichswehr her¬
gestellt werden kann . Zurückflutende bewaffnete Massen be.jetz-
ien die Stadtausgäng « und zwangen -gewaltsam die Werke zum
Stillstand . 3n der Stadt selbst herrscht nach wie vor die Willkür
einiger linkskommunistischer Elemente . Die Hoffnung , in der
Stabt beim Zusammenbruch der roten Front mit der Polizei
und der Ortswehr die Ordnung wieder Herstellen zu können,
muß aufgegeben werden . Oberbürgermeister , Zentrumspartei,
Sozialdemokratische Partei , Deutsche demokraMche Partei ."

Duisburg,  31 . März . Die bürgerlichen Zeitungen haben
gestern mittag ibren Betrieb stillgeleqt . Der Vollzugsausschuß , der
leine Llnschläge im Druck mehr Herstellen kann , veröffentlicht feine
neuen Verordnungen in handschriftlicher Ausfertigung an den
Tlnschlagstellen . In den Ladengeschäften der Stadt wird weiter
requiriert . Die Lebensmittel werden stündlich knapper.

-Die Zusammensetzung der nach Duisburg veriegten zentra¬
len Gefchäftsleiking des Vollzugsausschusses weift jede Stunde
ein anderes Bild auf . „Es ist schrecklich!" , so berichtet einer der
ihr ' bisher angehörigen kommunistisch gesimiten Gewerkschafiler,
„jeder rafft auf eigene Faust zusammen , was er bekommen kann.
Einer neidet dem ' andern den eiiftrSgUcheren Posten . Sitzungen
über Sitzungen werden abgehalten . Es werden die tollkühnsten
Entschlüsse gefaßt und keiner weiß wirklich , wie die Lage ist und
was geschehen soll. Damit wollen wir nichts " zu tun haben !"
Tatsächlich haben auch die meisten Kommunisten 7)ein Vollzugs¬
rat bereits den Rücken gckkchrt. Dabei stehen die Rathäuser voll
von jammernden * Frauen und ungeduldig wartenden Männern,
denn die so verheißungsvoll eingerichteten Lebensmittel -, Der-
kehrs -, Finanz - und Personalabteilungen des Dollzu -gsrats ver¬
sagen vollständig.

mz Essen.  31 . März . Der Bollzngsrat in Essen hat tote
Massen nickt mehr fest in der Hand . In den nordöstlichen Llor-
orten von Esten wurde mir der Wafsenabgabe begonnen.

Rach einer Meldung aus Essen untersagte der Zen-
tralrat  in einem Ausruf an alle Zestüngen Westfatens und des
Rheinlandes den Slbdruck des von den christlichen Gewerkschaften
verössenilichten Protestes gegen den Generalstreik.

mz Mülheim,  31 . März . Der Generalstreik dauert an.
Bisher erhielten die Roten Truppen , die sich noch in der Kaserne
und in der Stadt befinden , 380 000 Mark von der Stadt.

mz Berlin,  30 . --März . Die heute in Essen versammelten
Vertreter der Hauptverwaltung und der Bezirke der Gewerkschaft
chrtsklickier Arbeiter haben der Reichsregierung ein Telegramm
übersandt , worin es heißt : Die Vertreter des Gewerkschaftsvereins
christticher Bergarbeiter fordern namens ihrer 100 000 Mitglieder,
daß die Regierung mit aller Entschiedenheit für die Brechung
der  P ob  e l h e r r sch a f t und die Schafsunq von Ruhe und
Ordnung in Deutschlands arößtem und wichtigstem Indiistriegebi -e!
«intrete . Jhsbesvndere ha ! sie General Matter nicht ubzubernsen-

Lnkläuschimg an der roten Front.
Düsseldorf,  31 . März . Eine Versammlung der Funktio¬

näre der drei sozialistischen Parteien und der Vertreter der Be¬
triebsräte beschloß heute nachmittag , erst das Ergebnis der Ver-
bandlungen , die Minister Seoering heute in Münster mit Ver-
irelern >>er sozialistischen Parteien führt, abzumarten Mtd die Be«

schlußfassung ^ über den Generalstreik bis morgen vormitttag zu
vertagen . Sollte die Reichswehr in das Ruhrgebiet einrücken , so
soll sofort der Generalstreik ausgerufen werden . Die Mitteilungen,
die in der Versammlung über die Kampffront gemacht wurden,
waren durchaus nicht günstig . Mehrere Redner bestätigten , daß
dort allgemein Verärgerung , Enttäuschung und Verbitterung herr¬
schen und daß die Organisation der Kampfleitung versag ! har.
Gegen die militärische Organisation könne die Rote Armee r-icht
ankommen.

Zur Haltung dcr Lnicntc.
mz Amsterdam,  31 . März . Laut „Telegraaf " meldet „Ob-

server ", daß Henderson  in einer Unterredung «rklärle , die
Verhältnisse in Deutschland  bewiesen , dast die einzig
richtige Politik gegenüber Deutschland die sei, die der britischen
Arbeiterpartei wiederholt gefordert worden sei. Verzweiflung , in»
mitten der drehenden Hungersnot und das aus der Niederlage nt !»
stcmdrne Elend fete- die Ursache zum Schwanken zwischen äußerster
Reaktion und radikalen Neüoluiionsversuchen . Europa könne sich
ohne den Wiederaufbau Deutschlands nicht erholen , Daher müsse
das deutsche Wirtschaftsleben wieder hergestellt werden . Die
Staatsmänner müßten unverzüglich Schritte tun , damit die deutsche
Industrie wieder in Gang gebracht werde.

mz Paris,  31 . April . Der „Temps"  tritt dafür , ein, daß
man Deutschland die Zahiung seiner Schulden erleichtere und sein
Interesse , di? Schulden zu bezahlen , erhöhe , indem man möglichst
bald einen festen Betrag bestimme und dazu nicht erst den Mai
1920 abwarte.

Die Auffassung in Berlin.
Berlin . - Aus dem westfälischen Aufruhrbezirk sind wie der

' „K. Z ." gemeldet -wird , an hiesiger amtlicher Stelle Nachrichten ein«
gegangen , die die Lage als überaus ernst und -einer Enifcheidu '-g
zndrängend erkennen lassen. Aus Münster wird gemeldet , daß
ivieder verschiedene Z >:chthäiis : r erstürmt und ihre Insassen auf die

„Bevölkerung , zumal die Bauernschaft , losgelassen worden seien.
Raub und Erpressung fallen in einer Weise um -stch gegriffen haben,
daß die dortige Gegend von völliger Anarchie nicht mehr weit ent¬
fernt und von Zuständen bedroht ist, die nach sofortiger Abhilfe ge¬
radezu schreien . In diesem Sinne werdet sich denn auch die ge¬
samte Bevölkerung jener Gegenden , einschließlich der besonnenen
Arbeikerschast , mit ' dringenden 5;i!feru [en an die Siaatsregierung,
hie, wie uns non der z>ir Wahrnehmui -.q der öffentlichen Sicherheit
berufenen preußischen Amtsstelle , dem Stankskommissar für äfkert-
lirhe Sicherheit , versichert wird entschlossen ist. dein Cbaos ein Erde
zu machen . Wie dies geschehen soll, wird sich in aller Kürze ent¬
scheiden müssen . Man hofft (und gründet die 'e Hoffnung nament¬
lich auf die Haltung der organisierten Arbeiterschaft aller Parteien )/
daß die fortgesebten Bemühungen Severings - um eine Bersiöndi-
gung doch noch Erfolg haben könnten , ist aber , wenn dies nicht ge¬
lingen sollte, bereit , mit fester Hand zuzugreifen und die Herrschaft
von Meuterern und Plünderern ohne weiteres Verhandeln zu be¬
enden . — Der Vollständigkeit halber " sej ermähnt , daß andere Re-
gierungsmitglieder - die Richtigkeit der oben mitgeieilten Tatsachen
-war anerkennen , aber in ihrer Beurteilung sowohl wie auch hin¬
sichtlich d-r weiteren Entwicklung der Dinge in Westfalen eine weit
zuversichtlichere Auffassung bekunden als die genannte preußische
Dienststelle , die die Dinge als katastrophal anfieht.

Amerika.
mz Washington.  1 . Avril . Reuter . Die dem Repräsen¬

tantenhaus i.-- -"- breitete Entschließung , in brr der Kriegszustand
mit Deutschland für beendet erklärt wird , wurde an den Ausschuß
verwiesen . , ^

mz A msterdam,  1 . April . Wie die „Times aus New
7)ork melden , ist Hoaver bereit , für die Piwsidenlschast zu kandi-
diepen, wenn die Partei ebensowenig reaktionäre wie radikale
Innenpolitik verfolgt und sich für den Friedensvertraq einsetzt.

.Haag . . Wie die „Nieuwe Courant " aus Washington meldet,
hat das amerikanische Staatsdepartement revolutionäre Schrift-
stücke veröffentlicht , die einem bolschewistischen Kurier nbgenommen
wurden . Darin werde z>> bewaffnetem Aufstand in den Vor-
einigten Staaten , zur Errichtung der Diktatur des Proletariats und
zur Bildung von geheimen Werbeverbänden aufgefordert.

ifffttettuneett.
mz Berlin . Ab 1. April gelten für Postsendungen aus

B -wern neben den bayerischen Postwertzeichen -die Reichspost¬
wertzeichen . Die bayerischen Postwertzeichen mit dem lieber-
druck „Deutsches Reich " gelten an ganzen Reich.

. Pri ^ z Joachim aus bei; Schutzhaft entlassen . Dom ^ Reschs-
wehrgruppenkommando 1 wird nü-tgeteitt : Durch Entscheidung
des Reichsmilitärgerichts ist die Schut -daft über den Prinzen
Joachim Albrscht von Preußen aufgehoben und der Prinz aus
der Schutzhaft entlasten worden . Der Oberbefehlshaber General
o Seeckt hat daraufhin dem Prinzen m 't Genehmigung des 'Re-
aierunaskommissars verboten , sich in Erah -Bertin aufzichalten.

Zur Frage der Auslieferung des Kaisers . Korrbüro erfährt
aus dem 5zaaa . daß der niederländischen Regierung ein Antwort¬
schreiben auf ihre letzte Note in der -Frage der Auslieferung des
vormaligen - deutschen Kaisers überreicht worden ist. Es sei
nicht ausgeschlossen , daß dieses Schreiben als Beendigung des in
dieser Frage geführten Notenaustausches angesehen werden
könne.

mz Brüssel . Die Nationalbank erhöhte mik Geltung ab 1.
April den Bankdiskont von 3 (4 auf i 'A Prozent.

3u Aegynken wurden strenge Strafen festgesetzt gegen die
.B .iumwollpflanzer , die versuche», ihre wachsenden Getreideernten
-K vernichten , um dafür Baumwolle zu pflanzen . Anlaß hierzu
Nietet der gegenwärtige hohe Baumwollprcis , der fast zehmnal
Höver ist als im Jahre 1914.

Hockcheimer Lokas - Ziachrrchlen
Hochheim. Sport ur-d Spiel . Am Karfreitag trafen sich auf

dem hiesigen Sport,platz die erste und 'zweite Mannschaft F .-Ki.
Neuenhain mit gleicher dos Hochheimer Sport -Vereins 1999.
Trotz der ruiüünstigen Witismitg ivurd» da» Spu»l muiHStmgeu.



Lst 2. Arannfchasr irmtzie sich nach Ablauf se-r Äpieheii mir un*
entschredenem Resultat 2 : 2 zufrieden geben, während die erste
Mannschaft den Sieg mit <1 : 1 für Hochheim davontrug.

Vom Werter.  Es kann niemand aus seiner Haut, auch
der April nicht. Er hat gleich in den ersten Tagen seines Daseins
bewiesen, daß er der alte wetterwendische Geselle geblieben ist.
Zunächst, brachte er ein fühlbares Tinten der Temperatur, das die
Aussicht aft schöne Osterwetter stark herab,ninderie, und auch die
Weitersachoerständigen tonnen uns keine' Hoffnung auf solches
machen. Gestern, am Charsreilag, ging der April aufs Ganze.
Schon ganz früh am Morgen, nachdem die Sonne für Augenblicke
heroorgelugt halte, gab es einen Regenschauer und später einen
leichten Schsogensall, dein um mittag ein äußerst heftiger folgte. Ja
es wurüp l„ der Umgebung regelrechtes Gewitter mit Donner und
Blitzschlag beobachtet. Erst am Nachmittag sandle die Sonne,
unterbrochen-durch wiederholte Regenschauer, längere Zeit ihre
wärmenden Strahlen hernieder. Diese Niederschläge werden eine'
weitere Abkühlung im Gefolge haben, sodah, wie gesagt, wenig
Hoffnung auf schönes Osterwetter besteht.

mz Der Reichsrat stimmte dem Beschluß des Volksivirtschajrs-
ausschusses der Nalionaloersammlung zu, wonach die Beksicherungs-
arenze der Krankenversicherung aus politischer Klugheit dis auf
20 000 Mark erhöht wird.

* Ä e fchn f t s z« i r der H a n, bc,ta Hammer.  Die
Handelskammer sieht sich infolge der ständig steigenden Inan¬
spruchnahme ihrer Geschäftsstelle genötigt, ihre Geschäftsräume
künftig nur vormittags für den Verkehr mit dem Publikum offen
zu halten, nachmittags jedoch zu schließen, da andernfalls die Er¬
ledigung der laufenden Arbeiten erheblich verzögert wird. Den
Interessenten wird daher aufgegeben, ihre Besuche und telepho¬
nischen Anrufe bei der Kammer in die Vormittagsstunden von
8 bis 1 Uhr zu legen und sich dabei nach Möglichkeit .auch an die
Sprechzeiten des Syndikus von 9—11 Uhr und der Abteilungs¬
leiter von 9 bis 1 Uhr zu halten.

* Durch die Zeitungen geht eine Notiz, daß nach den Bestim¬
mungen des am 31. März d. Fs . in Straft getretenen Kapjtaler-
lrngsfteuergesetzes van alley inländischen Zinsen, die am 31. März
1920 oder später fällig werden, 10 Prozent Steuer m>?» Schuldner
»bzuziehen und an das zuständige Finanzanit abzufüyreii. feteh,
ferner, daß diese Bestimmung auch für die privaten Darlehen--
und Hnpothskenschutdirer zu treffe. Um Drrtünier zu vermeidest,
weist die £>i r e f t i o n der Nassau  i s lhe n L a n d e s b a n k
darauf hin, daß diese Bestimmung auf die Darlehens- und Hypo¬
thekenschuldner der Nassanischen Landesbank und Sparkasse nicht
znlrisft, da diese Institute öffentlich-rechtlichen Charakter tragen und
daher von der Steuer befreit sind. Ein Steuerabzug von de»
diesen beiden Institutionen geschuideten Zinsbeträgen' findet also
nicht statt. *

* Uebcr die ,N eb « n b e schü ski g u n g der V o l ks schu l-
>ehr er hat der Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbil¬
dung folgende Verfügung  erlassen. Für die Erteilung der Ge¬
nehmigung zur Uebernnhme von Nebenbeschäftigungen durch
Volksschullehrer ist der Grundsatz ausgestellt, daß über die Dauer
von wöchentlich sechs Stunden nebenamtlicher Tätigkeit, wobei der
Unterricht an Fortbildungsschulen eingeschlossen ist, in der Regel
nicht hinausgegnngen werden soll. Diese Vorschrift trägt den neu¬
zeitlichen Verhältnissen nicht genügend Rechnung. Die Leistungs¬
fähigkeit der einzelnen Lehrer und Lehrerinnen ist verschieden:
manche werden ohne Schädigung ihres Hauptamtes eine umfang¬
reiche Rebentntigkeit unbedenklich ansüben können. Demgemäß
chdne ich hierdurch an, daß in Zukunft die Schulaufsichtsbchörden
bei Genehmigungvon Nebenbeschäftigungen an die Höchstgrenze
einer bestimmten Stundenzahl der Nebenbeschäflignng. nicht mehr
gebunden sind. Ich habe zu der Lehrerschaft das Vertrauen, daß
sie die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit sehr wohl selbst zu beur¬
teilen vermag, und erwarte daher, daß der einzelne auf Neben-
täligkelten von solchem Umfange, daß das Hauptamt darunter
leiden würde, schon von selbst verzichten wird.

* Tabakhändler und Hersteller von tabak-
steuerpflichtigen Erzeugnissen -werden darauf auf-
incrlfam gemacht, daß, wer mit unbearbeiteten oder bearbeiteten
Tabakblättern, Rippen, Stengeln und Abfällen von Tabak, mit
Tabak-Halb- und Ganzerzeugnifsen jeder Art, tabakähnlichen
Waren oder mit Zigarettenpapicr Handel treiben oder tabak¬
steuerpflichtige Erzeugnisse gewerbsmäßig Herstellen oder sich mit
deren verkaufsserliger Zurichtung befassen will, dies nach§ 20 des
mn 1. ds. Mts. in Kraft getretenen Tabaksteuergesetzes der
Steuerbehörde seines Bezirks spätestens zwei Wochen vor Er¬
öffnung des Betriebes schriftlich nnzumelden und gleichzeitig eine
Beschreibung der Betriebs-, und Lagerräume, sowie der damit in
Verbindung stehenden oder unmittelbar daran angrenzenden
Gewcrberäume vorzulegcn hat. Bei bereits bestehenden Betrie-
den .hat dies sofort zu geschehen. Nach 8 47 der ' Ausführungs-
bestimmungen sind diese Anzeigen in doppelter Ausfertigung der
Hebestelle einzureichen. Ein Grundriß ist beizufögen. Ferner
.haben nach § 85 des Gesetzes Tabakpflcmzcr, Tabakhändler, Pa-
bakocrarbeiter und Händler mit tabakfteuerpflichtigcn Erzeug¬
nissen. die am Tage des Inkrafttretens des Gesetzes, in ihrem Be¬
sitze befindlichen Vorräte an' Waren der im § 20 bezeichneten Art,
Tabakverarbeiter auch die in ihrem Besitze befindlichen Tabaker¬
satzstoffe innerhalb einer Woche dem zuständigen Zollamt anzu¬melden. .

* Einmal i g e Beihilfen für .Kriogs -beschädigte
und Kriegshinterbliebene.  Alle versorgungsberechtig¬
ten Militäroerfonen der Unterklassen und Hinterbliebenen von Mi!i-
tcirpersonen der Unterklassen werden, wie wir der „K. V." ent¬
nehmen. in den nächsten Tagen eine einmalige Beihilfe erhalten.
Die Beihilfe wird in Höhe des doppelten Mvnatsbetrages der Ver-
forgungsg-sbübrnisso(einschließlich aller Zuswendungen, Unterstü¬
tzungen und Teuerunqszuschügel gezahlt werden, sa daß die Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenenim April den dreifachen
Beitrag ihrer sonstigen Bezüge erhalten werden. Eines besonde¬
ren Antrages bedarf es nicht; die Postanstalten usw. sind ange¬
wiesen. die Beihilfen zusammen,mit den für April zuständigen Ge-
bührnisscn zu zahlen.

Wiesbaden. Die Wiesbadener Auto-Verkehrsgesellschaft hat
am 1. April ihre regelmäßigen Fahrten nach Schlangenbad und
Langenschwalbach sowie ihre wöchentlichen Gesellschaftsfahrten aus¬
genommen.

fc Ein Zeichen der Zeil! Ein Dutzend Ehescheidungstermine
standen am Mittwoch vor der 1. Zivilkammer des hiesigen Land¬
gerichts an.

fc Vom Monat April ab finden, um. das überreiche Anklage-,
material zu bewältigen, fast an jedem Wochentag Sträskammer-
suzunnen, einschließlich der Sitzungen des Wuchergerichts, am
hiesigen Landgericht stark. Es ist deshalb eine weitere ' Straf¬
kammer gebildet morden.

ft Das LehrmädchenK. R. aus Biebrich hatte während sei¬
ner Lehrzeit im »origen Jahre bei einer Wiesbadener Firma für
1762 Mark und dann bot einer anderen.Firma für 207322 Mark
Waren, entwendet. Als Entschuldigung führte sic vor der Straf¬
kammer a», daß sie di? Gegenstände für ihre Aussteuer zufam-
mcngehamftcrthebe. Das Gericht nahm sie in eine Gefängnis¬
strafe von drei Monaten.

me . In der Nacht von Sonntag auf Montag drangen Diebe
in e:n Landtzgus an der Bierstadtetstraße ein- »nd entwendeten
Lebensmittel im Wertevon 600 Mark. /

:cr einem Haufe an der Kavellenstraße wurde dieser Tage
em erst am Tage vorher eingezogcnes Ehepaar leblos hfc den

5j*'UT«l5e,‘‘ Wiederbcstblingsverftiche bei der Frau hatten
Erxelq. der Mann-über war tot. In der Wohnung waren gleich
nach dein Einzug die Gasbeleuchtungskörper in Ordnung gebracht
worden. Dabei scheint die Leitung an einer Stelle defekt ge¬
worden zu sein mit) wahrend der Nacht waron. da man den Mangel
nicht gleich entdeckt hatte, Gase ausgeströmt, weiche dos Unglück
veranlaßt hatten.

— Das gestern nachmittag auf dein Sportvlas; an der Frank¬
st,rterstral-e zwischen- dem Soorlverein Wiesbaden e. B. und dem
Fußballklub Solothurn (Srbmeizj ausgetragene Fußball-Wettfpicl
endete nach schönem,Spiel init einem knappen Siege von 2 : 1 Toren
zugunsten Solothurns.

— Anläßlich seines Stiftungsfestes nm 18. April 1920 veran¬
staltet der Stenagravbenklub für Wiesbaden und Umoebüna ein
Wütschreibcn in beiden Systemen (Gabelsbcrger und Stolze- '

Schrey). Der Dettoewero wird in drei.Klaffen von 80 Sstveu cm
abgehalten.

wc Trox der für die Begründüng neuer Heime ur>günstigen
Verhältnisse fanden sich heute mif dem ZimlstandeMmt 42 Paare
ein, um den Bund für das Leben zu schließen. — Der Gesundheits¬
zustand ist zur Zeit ein keineswegs günstiger, Heute sind 17, am
vorigen Samstag wären 14 Leichenbestaltungen anAmeldet. —
Der Fürsorgezögling Mich. Körppen aus Dotzheim, welcher wegen
Raubes zur Verantwortung gezogen war und immer neue Eni-
lastungs-Beweisanträge stellte, hat nunmehr zugegeben, daß seine
Entlastungsbeweise hinfällig seien. — Die Diebstähle, insbesondere
die Eistbruchsdiebstähle, nehmen in erschreckender Weise zu. Inner¬
halb zwei Dienstsrunden wurden heute bei unserer Kriminalpolizei
7 solche Anzeigen aus den letzten Tagen erstattet.

Schicrstein. Die Gemeindevertretunglehnte ln ihrer letzten
Sitzung die Gewährung einer Aufwandsentschädigung an Ge-
mcistdevorstand und Bcrireiuugsnütglieder mit 9 gegen 8
Stimmen ab. An 1! Ziegenhatter, welche ilste Tiere an die
Entente abgeben mußte», wurden Entschädigungen von je 150
bis 250 M. gemährr.

wc Bierstadk. Die Gemeindevertretung hat in ihrer letzten
Sitzung einem Antrag auf Erhebung eines Zuschlags zur Grund¬
erwerbssteuer von 1 Prozent des gemeinen Wertes -oder des Kauf¬
preises zugestimmt. Von der Erhebung einer fünften Steuerrcue
wurde abgesehen. Dagegen sollen Schritte geian werden, um bet
der Nassauisrhen Landesbank einen Kredit von mindestens 100 000
Mark zugebilligt zu erhalten.

Bad Homburg v. d. H. Ein tragisches Geschick hat eine hie->
siae Familie betroffen. Ein Privatgelehrter machte in geistiger
Umnachtung seinem Leben durch Erhängen ein Ende; die Ehe¬
frau hatte sich kurze Zeit,zuvor ertränkt. Die einzige erwachsene
Tochter' wurde einer Irrenanstalt zugeführt.

£»’-tv-.--ff. Am 2. April begeht hier das in ganz Nassau
we:u>eibi. 7 - Zenirumsorgon, der „Nassauer Bote", sein -50-
jähriges Iübilauln.

Biedenkopf. ' Für den Kreis Biedenkopf istzder Kartofselbau-
zwang eingeführt, wonach jeder Landbesitzer seinen eigenen Be¬
darf selbst bauen muß, insofern sein Land drei Morgen über¬
steigt.

Mainz. In nichtöffentlicher Sitzung stimmten die Stadtver¬
ordneten der Errichtung einer städtischenM u si kho chschu t e bis
zum Herbst dieses Jahres, der Fortführung der von,der Stadt über¬
nommenen Schumacherfchen Musikschule bis dahin und der Aus¬
schreibung der Stelle des Direktors der Musikhochschulezu. Im
Zusammenhangdamit sprach die Versammlung dem städtischen
Kapellmeister Albert G orte  r ihr Vertrauen für seine zehnjährige
künstlerische Täftgkest aus und̂ ernannte ihn einem von der Ver¬
waltung ausgehenden Antrag entsprechend einstimmig zum Ge -
irt r a Im it si km ei st e r.

— Der „Mainzer Neueste Anzeiger", der seit etwa 50 Jahren
bestanden hat, stellte mit dem I. April sein Erscheinen ein.

—, Mainz. Die ersten Spargel» waren Dienstag bereits
auf dem hiesigen Wochenmarkt vertreten. Es handelte sich zwar
vorerst nur um geringere Quantitäten, einige Pfund, die zum
Preise von 15 M. das Pfund trotz ihrer recht zweifelhaften Güte
willige Abnehmer fanden. Wenn es- sich hierbei auch nur um
Ausnahmepreise für vorzeitige Ware handelt, so steht doch zu be¬
fürchten, daß die in wenigen Wochen einfetzende Saison uns
Spargetpreife bringen dürfte, die dieses Geniüfe dem Mastenver-
brättch entziehen werden. Freilich stellen sich auch die für das
Spargelstechen zu zahlenden Löhne heute weit höher, als. noch
vor Jahresfrist gezahlt würde.

Kreuznach. Ein Straßenbahnschasjnerstürzte infolge Fehl¬
tritts von einem in voller Fahrt befindlichen Sirahenbahnwageu
und erlitt derart schwere Verletzungen, daß er starb. — Die
Flascheiidiebstühle nehmen in den hiesigen Weinhandlungen
immer mehr überhand, nachdem für die leeren Flaschen hohe
'Preise bezahlt werden. c

Aftern!
„Das Grab ist leer, der Held erwacht,

' Der Heiland ist erstanden!"
Ostern! Die langen, dunkeln, sturindurchheullen Winternächte

sind vorbei. Es siegt das junge, frohe Licht. Es siegt die Sonne.
Die seine, lichtgrüne Saat neigt sich im Winde. In den,Zweigen
und dem Buschwerk fängt es an zu sprießen und zu knospen, zu
plühen und zu grünen. Erste Lerchen schwirren empor zum Him¬
mel, die ersten Frühlingsboten in den Hohen stimmen ihre Lob-
Msäage an und jubeln dem einziehenden Frühling entgegen Im
Frühlingswehen kommt das hl. Osterfest und neues höheres Leben
trägt die Ostcrbotschaft in die Wett und der HI. -Osterglaube in die
Menschenhcrzen binein.

Fast 2000  Jahre sind nun schon dahin, daß im fernen Iuden-
landc einer von den Toten aufcrstandcn ist. Ans der Stille und
Vrrboi-genheit einer kleinen Stadt war er unter die Menschen ge¬
treten und svrach wie ein hl. Prophet mit Gewalt eines Mächtigen

1 und mit Güte eines unendlich barmherzigen Gottes. Worte von
Leben, Licht und Liebe sprach sein Mund, tote sie die Welt bis jetzt
noch nicht vernommen. Alle wollte er im Feuer seiner Liebe er¬
greifen,,zu Brüdern und Schwestern, ja Kindern Gottes machen.
Das Kennzeichen seiner 'Anhänger für olle Zeiten werde sein die
heilige,̂ reine, edle Liebe, die nicht kennt Haß und Geiz, Habgier
und Sünde. Er sprach zu den armen Kindern der Erde, daß dro¬
ben über den Sternen ein milder Vater wohne, der sie alle beschütze
und unendlich liebe. Was auch imizicr er sprach, es war so edel,
so gut und trosivoll. Biele waren es die ihm anhingcn. Aber dis
Führer des Volkes hatten ihm Haß und Tod geschworen. Offtn
und versteckt umschlichen sie ihn wie häßlichêSchlangen, denn er
leuchtete hinein in das dunkle Grab ihrer -Seele, deckte auf die
falschen heuchlerischen Wege ihres Lebens. Deshalb mirßte er aus
dem Wege und mußte vernichtet werden und mit ihm fein ganzes
Lcbenswerk. Sie ruhten nicht eher bis er droben auf Golgatha
am Kreuze hing. Er aber betete für feine Kinder. Dann starb er.
Nur ganz wenige waren ihm treu aeblicben. Der Haß hafte gesiegt
über die Liebe, die Lüge.über die Wahrheit.

Doch drei Tage nur ruht er im versiegelten Felsengrab?. Es
kam Ostern und so ergreifend, erhaben und-majestätisch kündet es
auch heute die frohe Osterbotschaft und der Osterglocken Festge¬
läutei „Er ist aufcrstandcn." Das Licht hat über die Finsternis-
triumphiert. Jesus Christus .gehr als starker Ueberwinder von
Leiden und Narben aus dem Grabe hervor. Besiegt sind Holle und
Tod. Jesus l-bt und mit ihm sein großes Werk. Er will aufs neue
aber auch erstehen in eureni Herzen, auf d8ß Friede und Oster¬
freude werde in den Seelen. Icsys lebt und kündet es heute laut
den trostlos weinenden, schmerzgebeugten Kindern unserer Zeit:
Durch Leid zur Herrlichkeit Ohne Charfreiiag kein Ostern und ohne
Tod kein Leben. Christus lebt und mit ihm sein Werk.
Eis ist nicht zerbrochen im rinnenden Strom der Zeit. Jahrhun¬
derte strömen unaezählte Menschen zu ihm als ihrem Erlöser und
tauschen seinen Worten voll Wahrheit, Licht, Friede und Leben.
Auch heute in dieser traurigen Zeit, in dieser größten Not unseres
armen Volkes, wo Taufende im blutigen Bruderkrieg ein Opfer des
Todes werden. Aber auch Taufende gehen an ihm vorüber, Toren
sind sie alle. Wir aber blicken heute aus den dunklen Schmerzen
und dem jammernden Leid dieser harten qualvollen Zeiten, hilfe-
such-nd.zum Heiland aus, damit der Auserstandene mit liebevollen,
barmherzigen Augen uns anfchauc, hineinsehe in unsere Not, so-
vicleh die bittere Verzweiflung aus der' Seele nehme und ihr Leid
zu einem Könlgsweg gestalte, der hinauf-zum Himmel fiibrt. Und
er. der selbst geduldig durch ein Meer von Schmerzen gegangen,
spendet allen Trost und Frieden und läßt Ströme von Segen in
die Leiden unserer Zeit fließen. Verzagen mir nicht, wpnn auch
noch immer Karfreitag der Leiden und Trübsal bcrrscht und die
Schmerzen unfervs Golgniha uns noch imnier wie aufgeregte,
tosende Wogen umgeben. .Heute ist sa wieder Ostern. Ostern mit
seiner frohen Botschaft: Auf Leid folgt Freude, aüf Sterben Aus¬
erstehen. Einmal wird auch wieder, wenn wir zurückgekehrt sind
zu treuer, hl. Pflichterfüllung, zu slciß-igsr, unermüdlicher Arbeit,
zur alten Gottes- und ivohren, «dien, werktätigen Nächstenliebe,
Ostern für das deutsche Volk kommen, so sicher, wie der Frühling
auf den Winter folgt. Bis dahin halten wir standhaft aus, stehen
belfend und tröstend einander -bei: Möge Friede werden in allen
G.tu-n unft.es -armen Lon-' müdes, mc ge balo des qlorre'ich Er-
stnndeen Ostergruß alle» -,uteil werde»- „Der Fr -ede sei mit euch."

Friede mit Gon, Friede ma allen Mitmenschen und nur
Frieden mit sich selbst. Dann wird auch einmal jener' groß!ft
Friede kommen, nach dem wir uns ein Leben lang sehnen, umr
wir «in Leben lang ringen und streiten müssen, der Friede ft
Todes mit.seiner cwizm Ruhe,

Hochheim. H.

Vermischtes.
niz Leipzig. Der Geh. Rat Heinrich Hans R e cl a m,

degründer und Leiter der weltbekannten Unioersatbibliothek,
Atter von 80 Jahren g e sto r d e n.
- Der bunte yerrenhut. Eine neue Mode an den FrühlW
hc-rrenhüten hat in Paris das größte Aufsehen erregt. Wie '
Pariser Blatt schreibt, blieben vor deni Ladenfenster eines 5'
nehmen Hutgeschöftes auf den Boulevards die Passanten.
Maffeu stehen und- hemmten direkt den Verkehr. Alles dft
verwundert auf eine Reihe neuer"Filzhüte, die mir breiten
zen Bändern garniert' waren. Die schwarzen Bänder aber
an den Rändern weiße Punkt«. Diese weißgepunkteten Hu^
der stellen nach der Ansicht des Blattes eine Neuerung.dar, *
sie niemals vorher in der Geschichte der HerrenkopsvedeckpnS
gekoyremn ist." Die Herren waren von der Neuheit wie
istiert, und die Masfenanfammlung vor üetzi Schaufenster ft'
den ganzen Nachmittag an. Dabei waren cs viel weniger die
gewönlich hohen Köpfe der Filzhüte, als diese neue Form
(Sanierung, die auffiel. Es mierdcn bei den neuen Frühlftf
-hcrrenhüten nicht mir weiß« Punkte, sondern auch bunte BW
verwendet, und' man bringt diese Belebung der sonst so nE
nen Kopfbedeckungen mit de» Bestrebungen, überhaupt ■
Herrenkleidung farbiger und kühner zu gestatten, in ZusaM̂f
haue. ' . >

Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime:
den Ankauf zweier neuer Heime in der Rheinprovinz getätigt, '
Bad Neuenahr hat die Gesellschaft das Hotel zur Traube
Es ist ihr ferner von der Firma Leonhard TietzA.-G. in .Köln-
von dieser im Jahre 1911 erbaute Erholungsheim in Dmin
Eifel als Stiftung übereignet worden. Bcioe Heime werdet'
1. Mai zur Eröffnung kommen. Insgesamt wird die' GeseÜtt
alsdann 13,Heime betreiben. .-

hniz Madrid. Am 1. ülpri! fand die feierliche Einweihungj
Luftpostdienstes zwischen Frankreich, Barcelona, Alicante. Mnft
und Marokko statt. Bon der Hauptzenirate 'Alicante fahren'
Flugzeuge in der Richtung nach Frankreich ab, zwei andere
Richtung Marokko.

Absturz eines Flugzeuges. Wie aus Marseille gemeldet
stürzten der Offizier Benze und sein Schüler, der Pilot MdE
nach zweimaligem Uebcrschlagen ihres Flugzeuges in einerH
von 150 Meier ab. Der Apparat ging beim Aufschlagen nurC
Boden in Trümmer. Benze war sofort tot, mährend Magnan
zwei Sinnden seinen Verletzungen erlag.

Zeiigemähe Bekrachiungen.
(Nachdruck ocrbou'ft

Ostern 1920.
Alle Jahre ist cs so: — Nach des Winters Not und BanW

kommt der Lenz ins Land gegangen— blütenspendend, taiE-
— Mit dem Blütcnkranz im Haar — kam er auch in diesem<
— Aber ach, in Deutschlands Gauen — sieht er Schrecken
Grauen. - Und er sieht sich staunend um: — Neuen ©<gf*|
ich sprieße», — doch sie kämpfen und sie schießen. — Ach, #^ 1
die Menschen dumm! - Solchen Wirrwarr sah ich nie, —■'"1
Abgrund laufen sie, — ihre Welt sich zu verschandeln, — stH
Frieden.hin zu wandeln. —' Ml ihr .bissel Lebensglück— föfts
gänzlich sie in Scherben— zu vernichten, zu verderben— W1-
sie vor nichts zurück, — immer wieder, wcchnbetört, — w>ck
Friedcnswerk gestört, — ist von rechts der Putsch vorübeft
springt nach links der Funke über. - Mißbrauch trelbft
Feuerrohr: — -mir dem schwersten Aufgebote— rückte die u'.
die rote, — stürmend gegen Wesel vor, — an der Ruhr wie «JÖRhein — loht der Kämpfe Feuerschein, — lodern hell des AM
Flammen, — was -noch fest stand, bricht zusammen. - - ft
sieht's in Deutschland aus, — trotz der lichten FrühlingsM!
bringt die allgemeine Lage'— nichts als Jammer nur und ®r
■i- wiederum aufs neue droht — das Gespenst der Hungerst
und in solche Sturmepoche— fällt die stille Osterwache.
Wieder-hallt's die Flur entlang! — lieber all das wilde WMf
kommt wie Friedenshauch gezogen — Osterglockenfeiertlang.
Deutsches Volk, nun sei bereit, — kehr zurück zur Einigkeit
Vernunft, daß sie dir geben— neue Kraft zu neuem Leben. !i
Laß das Selbstzerfleischen sein. — dos nur Unheil dir befW
— Dann winkt dir mach Kampf der Frieden — und nach StMf
Sonnenschein. — Hör den wohlgemeintenRat, — rüste W
neuer Tat, sei ein treuer'Mitarbeiter — an dem Frülilinß-' s

Ernst He

Neueste NachpLchten.
Der Kamps um  das Zndusiriegebiei.

mz Berlin,  2 . April. Nach den aus dem rheirüM,
fälischen Industriegebiet vorliegenden Meldungen macht̂ N78
durch die befriedigende Erledigung der vom ReichskommissM
vering geführten Verhandlungen eingetrcleneEntspannung in ^
Orien noch nicht geltend. Es trat im Gegenteil sogar an ein«kStellen eine Berschärsung der Lage ein, die sich daraus erklM
die linksradikalen Elemente fühlen, -wie die gesamte Enro>>>
im Ruhrgebiet eine für sie ungünstige Wendung genanm>ft
Sic versuchen daher mir noch schärferen Mitteln als bisft er ',.
Macht zu befestigen. Auch ist zu berücksichtigen, daß a» ",
Orten,durch die längere Dauer des Generalstreiks, noch bei"7
durch die verheerende' Lebensmittelknappheitdie natürlilhft
schärfung der Lage sich geltend machen muß. Nach üdereinsb^
oen Meldungen ist jetzt schon im ganzen Gebiet die Mehrvft
Arbeiterschaft gegen eine Weiterführung des Streiks. Doch?
vielfach2!rbeitswillige mit Gewalt von der Arbeit weggchobft
wurde z. B. die Belegschaft des Georg-Marienberaw'erks
durch Bewaffnete gewaltsam an der Einfahrt gehindert.
nete Banden drohten, die Zeche Hermann in Cork zu .Kft.s
Die sviszipiin der roten Horden scheint sich mehr und M .'-
lockern. Ausschreitungen und Plünderungen sind an der ft
ordnung. Zum Peil wird sogar ein Zwang auf die EiUft.
ausgeübt, in die rote Armee einzutreten oder Schanzarbew
sie zu verrichten. Vielfach iburde der Eisenbahnverkehr duG. ;
reißen der Geleise unterbrochen. Aus dem Kreise LüdiE i
werden einige Fälle von Plünderung von Bauerngehöstft-
Brandschatzungen gemeldet. Wie in manchen anderen OttG -
auch die Lage in Essen von bewaffnten Banden beherrsäft
nicht mehr in der Hand des Vollzugsrates sind. Diese LeÛ -M
das Rathaus besetzt und mit Gewalt den Generalstreik erzEg
Die Stadtverwaltung wird mühsam aufrecht erhalten. Die, §
sind geschlossen, Eisenbahn und Straßenbahnen liegen st>u.,,.
bewaffnten Banden würden.Versuche gemacht, die Werkdintft
zu verhaften, in manchen Fällen mit Erfolg. Vielfach
bewaffnete Kommunisten die Auszahlung der Löhnungen ft'
Stadtkaffen. Dies geschahu. a. -in Gelsenkirchen und DüsstMc
die Stadt einige 50 000 Mark und die Banken 100 000
Gewalt weichend, ousbezahltcn. In Düsseldorf verursacht ft
genannte Rote Sicherheitswehrder Stadt eine' tägliche"'ft
von 26 000  Mark . In Hamborn bewilligte die Stadtveroftft
versamlung auf Grund einer kommunistischen Erklärung
Mark für die bewaffneten Aufrührer. Der Hamborner
rcft hält zur Zeit nach verhältnismäßig gute Ordnung- y!
der. Roten Armee im Hamborner Abschnitt ist ein gewisŝ ft
wahrscheinlich ein Mühiheimer Zuchthäuster. In der Kcgtft
Dinslaken wird gekämpft. In der Stadt selbst ist di" 1
mittelnot auf Höchste gestiegen. Bezeichnend ist, daß Mft,-
sozialrsten und unabhängige Arbeiterführer mit Gewalt
wurden, nach MiiNster zur 'Verständigung mit den
zu fahren. Mindestens 90 Prozent der Arbeiterschaft sind^Wiederkehr der Ordnung »nd Weiterführung dczw.
nähme der Arbeit.

mz Berlin. 9 Avril. Da die aus dem' MchrUblet kM
Nachrichten sich ständig verschlechtern, ist der deutsche



iräger in Hans, in Ler .'Hadjtuüm A - Mchrz,ium V. Apnl durch
dringliche Inftrlrktionen aufgcsorderk wurden, nochmals der sei
Tranzöstschen Regjsnmg « egen des Einmarsches in die neutrale
-t)ons vorstellig zu werden. Die Instruktionen weisen darausynr,
daß durch das Eiumarschverbot die deutsche Regierung in eine über¬
aus schwierige Lage versetztw.orden sei. Es wird sestgestellt, da»
nach dem Telearmnin des Geschäftsträgers vom 30. Marz über die
schriftliche Bestätigung seines Telefonats mit dem Borschancr
Paleologue die deutsche Regierung mit Bestimmtheit annehmen
mußte, daß die grundsätzliche Zustimmung der Llltiierten,ju dem
Vorgehen erteilt morden sei und daß eo lediglich noch von Forma-
liläten abhänge,. die Einzelheiten festzesetzen. Es wird welterym
daraus hingewiesen, daß in Paris eine Äenderung in der itutfaH
lang der Lage stattfinden müsse. Die Instruktionen enthalten
dann eine genaue Darlegung all der Umstände, die es der deut¬
schen Regierung zur. Pflicht machen, ihr dringliches Ersuchen um
sofortige Einmarscherlaubnis nochmals zu. wiederholen, Im be¬
sonderen wird geschildert, wie durch die den Führern immer mehr
entgleitende bewaffnete Banden das Industriegebiet, von denen
Arbeitsfähigkeit nicht nur Deutschlands Ledensmöglichkettabhangt,
aufs äußerste gefährdet ist, und daß diesen Banden durch die Ber-

' Weigerung des Einmarsches- geradezu Vorschub geleistet und ein
Asyl gesurften rr-erde, Es -wird ferner darauf hingewiesen, da»;
die Nahrungsmittcinot des gesamten Ruhrgebietes stch ins Uner¬
trägliche gesteigert habe, daß aber ,die Zufuhr von Nahrungsmit¬
teln sich nicht ermöglichen, lasse, wenn nicht entsprechender.mili-
rärlscher Schuß verhindere, daß die Nahrungsmittel in die Hunde
genannter Banden fallen. Der deutsche Geschäftsträger ist ersucht
worden, die französische Regierung ausdrülklich darauf aufmerksam
zu machen, daß das Schicksal des gefährdeten Gebietes von -stun¬
den abhängig ist. Der Geschäftsträger hat feinen Auftrag am
Donnerstag morgen ausgcführt. Inzwischen haben sich die Nach¬
richten aus dem Ruhrgeviet noch mehr verschlechtert. Der Auflo-
-ungsprozeß der Roten Banden steigert sich von Sftind« zu Stunde
md ist eine verheerende.Bedrohung der gesamten Bevölkerung.
Die Hochöfen stehen vor dem Erlöschen, die Gasanstalten sind nur
noch auf wenige Tage versorgt. Uebersülle und Gewalttaten weh¬
en sich, und aus allen Kreisen der Bevölkerung des Ruhrgebietes

tommen ständig telegraphische Aufforderungen um Hilfe.
mz Düsseldorf, 2. April. Die heute vormittag von bewaffneten

Roten Truppen unterbrochene Versaminlung der Funktionäre
der sozialistischen Parteien sämtlicher Gewerkschaften und Be
riedsrätje wurde heute abend unter dem Schuß eines größeren
Aufgebotes der Düsseldorfer Sicherheitswehr wieder ausgenom-
Km. Der Berichterstatter über die Berhaichkngen in Munster,
der Unabhängige Richard Berten, verurteilte scharf die anai-
stistischen Zustände in Driisburg, Gelsenkirchen und anderem Jn-
tnistriestädten, mo Franen und Kinder hungernd und ohne Klei¬
der auf den Straßen umherirrten. Die Versammlung beschloß
>ästimmig..sich aus den Boden der Abmachungen, von Munster zu
testen. Eine Abordnung aus Düsseldorf wird sich an die Kampf-
rant der Roten Armee begeben, um die Truppen icher die ge-
rofsenen Derernbarungcnzu unterrichten und zur Abgabe der

Waffen aufzufordern.
mz Berlin,»3. April. (Morgenblätter.) Ueber die Lage im

Ruhrgebiet machte Reichskanzler Müller Pressevertretern gegen¬
über am Freitag folgende Ausführungen: Wir dürfen uns nicht
verhehlen, daß die Lage dort außerordentlich ernst geworden Ist.
Die Persönlichkeiten,. mit denen man Abkommen getroffen hat,
haben ln vielen Orten die Gewalt nicht mehr in Händen. Vertre¬
ter der Essener Mehrheitssozialisten haben uns gegenüber bestätigt,
o«ß der Generalstreik' erzwungen worden ist. Die roten Truppen
halten die Eingänge zu Len Schächten besetzt und auch diejenigen
geschlossen, wo man arbeiten will. Die gesamte Bevölkerung würde
?!n Einrücker, der Reichswehr als eine Erlösung begrüßen. Bisher
war es mir trotz allen Drängens nicht möglich, von der französi¬
schen Regierung And den Alliierten die Zustimmung zu verstärkten
Truppensendungen zu erhalten. Die Kohlenproduktion war wäh¬
rend der Ausfuhrperiode wenig beeinträchtigt. Jetzt dagegen liegt
sie völlig darnieder. Kommt sie nicht bald wieder in Gang, muß
m«n sich auf die schlimmsten Folgeerscheinungen gefaßt machen.
Ich fürchte, daß Seoering zu Maßnahmen wird schreiten müssen,
die scharfes militärisches Vorgehen notwendig machen. Indessen
handelt es sich lediglich um eine Polizeiaktion und nicht um einen
militärischen Feldzug. Unter den Aufständischen sind zahlreiche
russische Kommunisten. Trotzdem aber ist die Bewegung nicht als
eine bolschewistische anzusehcn. Bezüglich der Abberufung des
Generals Matter erklärte Dtüller, er hätte sie jejst für ganz unmög¬
lich. Mir der Entente werde ununterbrochen verhandelt.

war er.unten geblieben und halte gebeten, man möge elwas musi¬zieren. . . H
Konstante sang recht hübsch einige italienische und französische

i Lieder, und Pvonne erfreute ihn durch ein deutsches Volkslied.
Mama, soll ich unsere für morgen bestellten Plötze Beihmanns

überlassen? Sic brauchen gerade noch zwei. Wir möchlen Lothar
doch morgen abend nichtalleil! lassen, jagte Konstanze,

Was ist morgen? Habt Ihr etwas vor?
Ah,-die Arnoldjon singi morgen Mignon, und mir hatten doch

Plätze bestellt.
Natürlich geht Ihr ! bemerlte-Lothar. Ich brauche Euch nicht.

: Ihr wißt, daß ich früh ins Bett gehe und froh bin. wenn ich schla¬
fen kann,

I Und an, Abend, als die Damen ins Theater gesahren waren,
1 gönnte er sich eine Stunde die Gegenwart des geliebten Mädchens.

Sie saßen beide im Wohnzimmer und sie las ihm die Zeitung vor.
Er lag, bequem zurückgelehni, in, einem Sessel. Die kleine Tisch¬
lampe verbreitete nur ein gedämpftes Licht, aber hell genug, ihm
das liebliche Mädchengesichtin voller Beleuchtung zu zeigen. Ünoer-

; wandt blickte er auf seine junge Gesellschafterin. Sie fühlte es
' schließlich, wurde rot und verlor ihre Sicherheit.

Lassen Sie das Lesen, plaudern Sie ein wenig oder fingen Sie
mir ein Lied, bitte, Ihre Stimme ist mir so wohltuend,'

Sie ging hinüber in den Salon und ließ die Tür offen.
Mit erschütterndem Ausdruck sang sie das Mignonlied: .Kennst

du das Land, wo die Zitronen blühn?
Leise verhallten die letzten Töne, Als sie zu ihm ins Zimmer

zurückkehrte, faß er da, den Kopf in die Hand gestützt, die Augen
halb geschlossen.

Erschreckt trat sid auf ihn zu. Ist Ihnen nicht gut, Herr von
Steinhagen?

j O doch— weil Sie bei mir sind, Monne, antwortete er leise.
Sie errötete verwirrt tind senkte den Blick,
Ich sprach die Wahrheit! Wissen Sie auch, daß Ihr Gesang

mir viel verraten hat, Mignon? Die ganze Verlassenheit und

mz Berlin, 2. April, Die Reichszentralstelle für Kriegs- und
Zivilgefangene teilt mit, daß die Verhandlungen mit den Ver¬
tretern der Sowjetregierung über einen gegenseitigen Gefange¬
nenaustausch zu folgendem Ergebnis führte: Die Verhandlungen
über das zu schließende Abkommen sind beendet und die Rati-
fi,Vierung steht unmittelbar bevor. Eine deutsche Kommission reist
dieser Tage nach Reval, um an Ort und Stelle mit der -estnischen
Regierung eine Vereinbarung über die sofortige Zurückleitung der
Segenseitigen-Gefangenentransporte herbeizuführen, Mitte April
wird ein Schiff mit Lebensmitteln und Kleidungsstücken nach
Reval zur Weiterleitung nach Moskau abgehen. Ein zweiter
Transport mit deutschen Invaliden, Frauen und Kindern steht in
Moskau zum Abmarsch bereit. Er wird sofort nach erfolgtem
Abschluß des Waffenstillstandes zwischen Polen und Rußland
über polnisches Gebiet geleitet, desgleichen ein Gegenzug mit
ruik' lchen Invaliden, _ , •

mz Poris, 2.  April. Kriegsminister Lefevre erklärte im Senat,
daß die auswärtige Lage verlange, die Klasse 1918 noch einige
Wochen unter den Wölfen z» hätten, Entläffung erfolge zwischen
dem 11. und dem 13, Juni.

Lstzie RachnchieK.
mz Paris, ,2. April. Der deutsche Geschäftsträger Mayer sprach

om Freitag bei Millerand vor. Er übergab ihm eine Note, in der
d>e französisch,! Regierung neuerdings ersucht wird, ihre Genehmi¬
gung zuin Einrücken der deutschen Truppen in das Ruhrgebiet zu
geben und durch welche gleichzeitig zur Kenntnis gebracht wird, daß :
Reichswehrtruppen am Donnerstag morgen nördlich der Linie j

Wulfen vorgedrungen sind. Mayer erklärte dem sran- s
zasischen Ministerpräsidenten, daß diese.Streitkräfte ohne Ermächti¬
gung der deutschen Regierung in die genannte Zone eingerückl seien.
MUlerand ließ Mayer seinerseits eine Note zugshon, durch welche
die deutsche Regierung aufgefordri wird, die Truppen zurückzu-
mrhmen. Der Ministerpräsident hält die gleichen Bedingnngen
aufrecht, die er schon früher für den Fall einer deutschen Besetzung
des Ruhrgebietes aufstellte. Die Note setzt für die Zurückziehung
der Reichswehr keine Frist fest. *

mz Lissabon, 2. April. Der Kongreß Hai den Friedensvertrag
von Versailles ratifiziert.

Gräfin Latzbergs GMeLü?. j
07. SMi.ijim,, * **r . °°" ► * **"(W »« I

Nun war er den Dainen ein ^unerwünschter Haus-
9niof[c geworden. Man wußte ganz genau, seinem s-mr- .
le>r Blick entging nichts. Aber es war sein gutes NeMMzusein,
Gr hatte km chause zwei Zimmer Zu seiner ständigen « eMüung . ,

, Größtenteils blieb er unsichtbar. Die Schmerzen'muhten ihr ■
w'rklich sehr quälen und ihm den Schlaf rauben: man sah ihm an. ,

. . Die Mahlzeiten nahm er mit den Damen ein. und auch nur

Frau^Agathe"hatte ih8 ängöboten, vl^i°sen sollte, ihn ein wenig zu zerstreuen: doch fast schroff hatte

, ' Meistens lag er auf der Chaiselongue in 'seinemZ-mmer und
ioulchhe, ob er die liebliche Stimme nicht höre, die ihn so ganz de-
nklNt ImHp .... .

Einmal, als er sich einigermaßen frei von Schmerzen ,u)iie,

Sehnsucht des heimatlosen Kindes! Nichts paßt wohl besser für Sie
— und Ihr Empfinden lehrte Sie, diese ergreifenden Töne, Ich
möchte wohl etwas wissen— ich weiß aber nicht, ob ich Sie fragen
darf,

O, bitte tun Sie es!
Ich möchte wohl wissen, ob'nicht Loch ein Platz ist, der Ihre

Heimat sein könnte— ob Sie wirklich sv ganz verlassen sind.
Offen erwiderte sie seinen Blick.
Vielleicht haben Sie recht, Herr von Sieinhagen. Doch es gibt

Verhältnisse, die stärker sind, als die Mensche», Verzeihen Sie,
wenn ich Ihnen nicht mehr sagen kann. Für mich ist es jetzt am
besten, daß ich ganz allein Meinen Weg gehe, ohne dah er mir von
anderen vorgcschriebcn wird. Später einmal, wenn ich innerlich
ruhiger geworden bin, werde ich Ihnen alles sagen, und Sie werden
mir dann nicht zürnen..

Nein, kleine Mignon! Und wenn Sie einen Rat brauchen, so
missen Sie hassentlich, an wen Sie sich zu wenden haben! sagte er
herzlich. Dann stand er auf.

So, nun will ich Sie von meiner Gegenwart befreien, Haben
Sie Dank, daß Sie sich mir geopfert haben! Gute Nacht, Monne!
Er streckte ihr die Hand entgegen. Manne, wiederholie er, wie
kling! Ihr Name so schön— wie Musik.

Sie schlug die Augen nieder und fühlte, wie ihr Herz klopfte,.
Gute Nacht, Herr von ,Sieinhagen! Hoffentlich können Sie

diese Nacht, recht gut schlafen! Wir gern würde ich Ihnen von
I meinem gesunden Schlaf adgeben.

Ah, Sie erfreuen sich eines guten Schlafes?
Gott sei Dank, ja! Ich bin abends immer jo todmüde, daß

ich gar nicht dazu komme, noch an etwas zu denken. Und darüber
bin ich.froh!

Ein gesünder Schlaf ist ein Geschenk Gottes! Wohl Ihnen!
Er hielt noch immer ihre Hand fest. Monne trat einen Schritt

zurück, so daß sich ihre Hände lösten.
Gute Nacht! sagte er nochmals. Leise strich er über ihren

Scheitel. Liebes, süßes Mädchen! flüsterte er und ging dann
hinaus und ließ sie, in wonnigem Schreck erstarrt, zurück.

Eine heiße, tiefe Liebe erfüllte ihn für Monne ; ihre Reinheit
und Schönheit hatte ihn bezwungen.

Nicht lange mlehr sollte cs dauern, daß sie sein werden würde,
denn daß sie ihm gut war, daß sie ihn liebte, glaubte er in ihrem
hingehenden, unschuldigen Blick gelesen zu haben.

Nur nuißte er mit der'' Schwester und Stiefmutter erst im
Klaren sein, ehe'er sprach! ^

Mit heißen, roten Wangen und lachendem Munde betrat Kon¬
stanze das Eßzimmer, in dem man schon auf sic gewartet.

Entschuldige, bitte, meine Verspätung.
Du scheinst guter Laune zu sein, Konny! Ist Dir etwas An¬

genehmes begegnet?
Ja , Mama, ich traf Kora — und wir haben so gelacht! Ich

lernte nämlich die neueste Akquisition unseres Regiments durch sie
-kennen— ein famoser, hübscher Junge ist's — und vergnügt. Man
ist gleich so bekannt mileinnnder, als ob man sich schon jahrelang j
kennt, gar nichts Steifes, Zeremonielles ist an ihm! Ich habe ihn .
auch ausgefordert, Besuch bei uns zu machen!

So jans facon, Konstanze? Mißbilligend schüttelte Lothar j
den Kopf. j

Na, natürlich kommt er nicht gleich morgen schon angetanzi.
Er wird wohl Mamas Aufforderung auch noch nbwartcn. Es kam ;
aber so selbstverständlich, dah ich sagte, weil Kora und er mich bis
hierher begleitet haben! «

Wie heißt -er? Bon wo ist er hergekümmen?
Von den X Dragonern!
lind dann hierher zur Infanterie?
Nun ja, so'n bißchen Slrafoersetzitiig scheint es zu sein. Er

machte gar kein Hehl daraus, erzählte es gleich.
Du vergißt, ganz, zu sagen, wie er heißt.
Ach ja, Baron Brücken.
Ivonnes Serviette fiel in diesem Augenblick zur Erde. Sie

bück!« sich danach, und das Blut 'sckwß' ihr ins Gesicht.
Lutz mit i-hr in einer Stadt — und sicher würden sie sich bald j

begegnen. Konstanze war ja Feuer und Flamme, und lange
würde es nicht, dauern, dann ging er hier ein und aus. Das war ;
kein anderer Baron Brücken als ihr Lutz — -die Beschreibung
Konstanzes paßte zu genau auf. ihn.

Gut, daß sie es wußte! Der Gedanke an ihtz ließ sie nicht er- i
beben, nun die erste Ueberrafchung überwunden war. Cr war ihr '
ganz gleichgiliig geworden. Und daß er ihre venvandtfchaftl.ickkcn
Beziehungen nicht peMUen würde, sobald er sie in dienender Stel¬
lung sah, wußte sie gang genau —' denn auch in ihm steckte der
Laßbergsche FaNtilienstolz.

Es dauerte auch-wirklich nicht lange, und sie traf mit ihm zu-
sanmien. -

Nachdem Konstanze eines Nachmittags in ihrer. Begleitung
uerschiedenc Besorgungen gemacht hatte, suchten die beiden syngen
Mädchen das Cafe Scheibler auf, um dort ein Stündchen zu ver¬
wetten. Sie nahmen an einem Marmortischchen Platz, von wo
aus sie das Lokal überschauen konnten.

Konstanze bestellte zwei Tassen Schokolade» nd für sich noch
ein Stück Torte. Sie war ein arges Leckermäulchen und ah für
ihr Leben gern gute Sachen. Es ' freute sie, daß' man ihrem Tisch
Aufmerksamkeit zollte, sind, eiiel wie sie mar, bezog sie das lediglich
auf sich.

Sie tru^ einen, riesengroßen, grünen Hut, reich mit Federn
gurnreri, und ein raffiniert gearbeitetes dunkelgrünes Kvfllim,
dessen laiche Jacke sic soeben miszog, lodaß eine elegante weiße
Seidenbluse mit auffallend dicker.ftaisscimllre sichtbar wurde. Sie
legte die kostbare Nerzbaa über die Schulter, den großen Muff hielt
sie nirf dem Schoß.

Männe kam sich neben ihr wie ein Aschenbrödel vor, und sie
sah doch so unendlich liebreizend und vornehm in ihrem schwarzen
Promenadenkoslüm aus.

Angeregt unterhielt sich Konstanze auf italienisch mit ihrer
Gesellschafterin, 'sic nickte und-grüßte nach allen Seiten: sie war ja
sv bekannt in der Stadt!

Da betraten mehrere Offiziere das Ease und unter ihnen
befand sich auch Lutz von Brücken. Die Herren grüßten nach ihrem

Tische: Lutz stutzte— letzt-hatte er .Pvonne, erkannt: sie hatte ev
ganz dcuitich bemerkt. Er steuerte direkt auf ihren Platz zu und
schnell verscharyzie sie sich Ijinter einem Journal . Er durste sie
nicht anreden, ehe er nicht mit Konstanze gesprochen: ein vor¬
schnelles'Won von ihm hätte sie !» eine unhaitbare Lage den
Damen gegenüber gebracht— und jetzt würde sie nur sehr ungern
das Haus verlassen haben.

Lutz merkte wohl, daß 'Pvonne ihn nicht kennen wollte. Was
tat sie hier? Deshalb wandte er sich zuerst an Konstanze. Mein
gnädiges Fräulein, ich bin entzückt, Sie zu sehen! .Hoffentlich ist
vorgestern die Srrofprcdigt ihrer Frau Mutter gelinde ausgefallen!
begrüßte er Fräulein von Sieinhagen. Lächelnd antwortete sie.

Pardon, meine Gnädigste! Sie sind in Begleitung — darf
ich bitten, mich vvrzustoüen?

Herr Baron Brücken— Mademoiselle Legene, meine Gesell¬
schafterin, stellte Konstanzee.in wenig nachlässig vor.

Ihm sie!.vor Schreck fast das Monocle aus dem Auge.
Seine .Cousine, seine geliebte Pvonne, in einer ihr' unwürdi¬

gen Stellung? 'Hatte der Trotzkopf also aiisgeführt, was er ge¬
plant! Lutz hatte nur erfahren, daß Poonne fort aus Burgau sei:
wohin sie sich gewandt, wisse man nicht, habe auch kein Interessedaran.

Jetzt sah ex sic hier so plötzlich wieder— würde sie öfters sehen!
Daß sie nicht erkannt sein wollte, hatte er aus ihrem Derhaiteil
deutlich genug gemerkt,, und es nahm ihm eine Last von der Seele.
Unter solchen Verhältnissen wäre eine Betonung der Verwandt¬
schaft nur mißlich.

Er sprach noch einige liebenswürdigeWorte zu, Konstanze,
von der er sich dann ergebenst verabschiedete. Uvonne wurde
mit einer knappen Verneigung bedacht: dann ging er mit seinem
wiegenden, leichten Gang davon.

Ja , das war ganz Lutz, wie sie gedacht— im Herzen froh, daß
sie keine Ansprüche machte! Die „Gesellschafterin"' mußte ihm
fremd bleiben: eine Uvonne Legene kannie er nicht.

Sein Aussehen war ihr ein wenig verändert erschienen: er
trug setzt den Bart ganz kurz, englisch verschnitten, und der iddjn
sinnige Zug in seinem'hübschen Gesicht war ausgeprägter, fast frivol
geworden.

Nicht,eine Sekunde halte ihr Herz höher geschlagen, als sie ihn
wieder gesellen! . Es erschien ihr beinahe unfaßlich, daß sie ihn
einst geliebt, daßFie sich an ihn, geklammert als an einen Retter
aus ihrer Not, Fast iniiieidig mußte sie jetzt lächeln, als sie ihn
mit dem andern verglich, der ihres Lebens heimliches Glück gewor¬
den war!

Lutz hatte Besuch im Steinhagenschen Hause gemacht und ver¬
kehrte dort,

Lothar war wieder, nach seinem Gute übergesicdelt, da sich
sein Befinden bedeutend gebessert hatte.

Mutter und Tochter hatten aufgeatmet, als er ste verlassen,
so waren sie wieder Herr ihrer selbst und brauchten leine Rück
sichten zu nehmen. Die Empfangsiage wurden wieder regelmäßig
innegehaiten: Lutz nahm meistens daran teil; doch es gelang ihm
nie, mit Pvonnc zu sprechen, weil sie ihm geschickt auszuweiche.,
verstand.
i Ihr ablehnendes Verhalten reizie ihn, und cs gab ihm dennoc.
die Gewißheit, daß er ihr nicht gieichgiitig geworden war, daß sie
sich gegen ihn wehrte — und er hatte ja auch nie aufgehört, siez
lieben mit -all dem Aitlen, was noch in ihm war — trotz feine
leichtsinnigen Lebenswandels!

Endlich iMtre er das Glück, sie einmal ayf der Straße zu tref
sen. Konstanze wünschte eine ihr fehlende Schattierung Stickseid,-
besorgt zu haben, und Monne hatte gehen müssen, da sie besser al
das Stubenmädchen Bescheid' müßte.

Es war in später liachmittagsstunde. Ein heftiger Wind lriei .
i dunkle Wolken zusammen, und Regen und Schnee sielen zur Erde
i Das häßliche Wetter hielt die Leute in den Häusern zurück, und

Pvonne strebte ebenfalls heimwärts.
Da redete sie plötzlich ein Herr an. Sic Blickte etwas erschrecki

- auf — es war Lutz!
f Pvonnchen nimm mich doch mit! bettelte er.

Nein, Lutz lieber nicht! Wenn man uns zusammen sehen
rpürde, konnte das leicht mißdeutet werden. Das .will ich mir

; und auch Dir ersparen!
Er lachte sein ieichlsinniges, sorgloses Lachen.
Können wir nicht miteinander gehen? Wir sind doch Betten

und Base!
Das weiß ja niemand. Wenn Du es erzählen willst, soll es niir

recht sein! Ich aber möchte nicht in der Dämmerstunde mit einem
Offizier, der bei uns verkehrt, gesehen werden!

Närrchen Du! In meinem Räuberzivil kennt mich so leicht
niemand.

Weshalb in Zivil, Lujz? Du hast wieder Dummheiten vor!
Endlich höre ich ihn wieder, diesen vorwurfsvollen Toni Weißt

Du auch, Kleines, daß ich mich nianchmnl krank nach Dir gesehnt
habe? Er drängte sich an sie heran und blickte in ihr Gesicht,

Lutz, wenn Du so mit mir redest, gehe ich augenblicklichaus
die andere Seite! drohte sie.

Warum so kalt, Unonnchen? Hast Du denn ganz vergesse»,
wie lieb.wir uns hatten? Cr haschtênach ihrer Hand und hielt sie
trotz ihres-Stränbens fest: ihre Sprödigkeit reizte ihn. Und wie
wir uns geküßt haben. Erinnerst Du dich nicht?

Nein, Lutz, das habe ich vergessen— alles!
Ehrlich bist Du wenigstens, das muh ich gestehen, jagte er,

doch etwas ernüchtert.
Ehrlich sein scheint bei Dir wirtlich als etwas Außergewöhn¬

liches, Besonderes zu gelten! Sie hatte wohl den Vorwurf aus
seiner Stimme gehört. Schon einmal, damals bei Großmama,
hattest Du mir das vorgehalten! Ich bin gewöhnt, meinen Weg
geradeaus zu gehen!

Hör' ntal, Consinchen, ist' das etwa ehrlich, unter einem frem¬
den Namen irrt Steinhagenschen Hause zu sein?

Das ist etwas anderes! Eine einfache Mademoiselle Legen«
kommt eher durch und hat nicht so viel zu leiden wie eine Komtesse
Laßbcrg, die in häusigen Fällen n̂ur -als Dekorationsstück verwen¬
det würde, Uebrigens verbot mir Großmama, ihren Namen zu
sühren! Ich habe vollständig mit der Vergangenheit abgeschlossen,
und ich wäre Dir sehr dankbar, Lutz, wenn auch Du sie begraben
sein ließest! Ich bin wirklich nicht aus Rosen gebettet: mackre es
mir durch Unvorsichtigkeitennicht noch schwerer.

Kleines, stolzes, tapferes Mädel! sagte er zärtlich und schob
seinen Arm unic-r den ihren.

Zwei Herren mit hochgeschlagenen Mantelkragen begegneten
ihnen. Pvonne achtele nicht auf sie; sic mußt« mit der einen Hand
ihren Hut, mit der anderen den Schirm sesthalten.

Einer von den Herren drehte sich nach ihr um, blieb stehen,
wollte folgen; sein Begleiter hielt ihn. Was ist denn? Bleiben
Sie doch nicht an dieser zugigen Ecke stelren, Steinhage».

Der so AngereLeie fuhr mit der Hand über die Stirn ; ihm
war heiß geworden! Das war ohne Zweifel doch Pvonne Legene
gewesen in Bcgleiiüiig Leutnant Brückens, dieses leichtsinnigen
Schlingels. Das war ja schnell gegangen, die Bekanntschaft. Ein ,
fader, ekler Geschmack lag ihm plötzlich auf der Zunge,

Ja , Sie -haben-recht, Dokiob, cs zieht hier abscheulich! sagte er
heiser. Ich glaubte einen Bekannten,zu ' sehen — es war ein
Irrtum . Und er ging weiter.-

Kleines, lapferes Mädels wiederholte Llitz. Du bist wirkiiä:
zu bewundern. Und im Stillen, ganz im Stillen, glaube ich, tut
es die alte Dame auch.
' Wie geht es denn Großmama— und deiner Maina und 5)erta:

Es ist alles beim allen. Die ewige langweilige Leier: folang-
Du fori bist, bin ich' nur iioch einmal im Hause gewesen. Groß
mama ist etwas gealtert.

Lutz, daran trage ich wohl schuld und.Du! Ja — Du! — <51
hat Sorgen um Dich! Erspare Ihr die — Du bist dach ihr Liebster!

au,
ichind Deine Angelegen'heiicn damals alle geordnet?

Längst erledigt, -Klei'nesl War höchste Zeit! Mußte
mein Regiment drangeben.

Was. Dir wohl schwer geworden ist! Und Dagobert?
Er mächie eine'Bewegung, als ob er etwas von' sich schlcudcr!
Dagobert? . Mit dem bin ich auseinander — fertig.
O Lutz— warum? An ihm hattest Du einen wahren Freun

— und die sind heutzutage seiten!
Weißt Tu auch, mein Herzchen, wer die Schuld an unteren

Zerwürfnis tragt? Du! - Er hatte sich damals erlaubt, m--
gehörig oder vielmehr ganz ungehörig den Text zu lesen. 'Na
und das konnte ich mir einfach nicht gefallen lassen — kurz, wir
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r .ib fsrtin miteinander . Ich hatte auch eine' ganz eklige Eifersucht
auf ihn, dag er mein Anrecht auf Dich nicht genügend respektierte.

O Lug, das konntest Du von ihm glauben '? Wie Du ihn da
verkannt hast! E . , llte vermitteln — er ist ein guter Mensch —
. .. Und . rase,ch.u, ! Dich verliebt ! Ich hörte, daß er demnächst
leinen Dienst quittieren und dann einige Jahre auf Reisen gehen
wrrd. Er kann es sich ja leisten.

Sie schwieg einen Augenblick. Diese Nachricht hatte sie doch
etwas überrascht, und dunkel fühlte sie, dag sie der Grund zu diesem
Vorhaben war . Er konnte nicht vergessen: er war beständig undtreu!

Nach einer Weile sagte sie: Lust, nicht wahr , Du versprichst
nur , daß Du Großmama keine Sorgen mehr machst. Richte Dich
eist mildem , .was Du hast —■? andere müssen es auch.

iBist Du noch- immer so naiv, Kleines '? Ein ' Loch macht man
zu, dafür ein neues auf. Man wird nicht fertig — ich sitze schon
"üeder furchtbar drin , Hab .einen ekligen Dalles — das weiß derKuckuck.
r , Lust! rief sie empört . ' Wenn Du so leichtfLrtig weiter wir !-
!chastest, bist Du keinen Deut Achtung wert . Das hat Großmama
wirklich nicht um Dich' verdient!
. Sprichst Du so für sie, die an Dir so wenig gut gehandelt —

ine uns getrennt hat '?
. Das ist meine Angelegenheit! Ich habe mich widersestt und

bm gegangen ! Und wenn Du zu mir gehalten hättest, dann hätte
sie uns ruchi trennen können. Doch darüber wollen wir nicht
sprechen! Lutz, werde ein anderer!

mir  hilft nur eine reiche, ganz schwer reiche Heirat!
Wie stehts denn in der Hinsicht im Hause Steinhagen ? Die Fräu-
lein Äonstanze' ist ja ein ganz hübsches, pikantes Mädel . Hat sie

Nicht so viel, wie Du brauchst, scheint mir ! Fräulein Kora
Bethmann dagegen schwimmt im Golde.

Danke, die Auskunft genügt mir ! Und wir ist man zu Dir?
Es wird schlechtere Stellen geben als die meinige ist!

. Das sagt mir genug ! Wie wärs , Coustnchen, wenn Dir mit
mir ' nach Amerika durchbrennen würdest. Denn Du bist doch die
Beste und Allersckchnste! Denke daran , ich. habe Dir Dein Wort
nicht zuruckgegeben — ich betrachte Dich noch a!s meine Braut.
Die alte Dame har Unrecht getan , daß sie zwischen uns trat.

Foonne war ärgerlich geworden. Du warst Mann genug, um
mich zu halten . Gib ihr nicht allein die Schuld ! Und jetzt gehe,
ich mag nicht hören, wenn Du solchen Unsinn redest! Hast Du mich
wirklich noch lieb, so gib mir den Beweis dafür dadurch, daß Du
Dich besserst!

Danke. Das ist aber zu viel verlangt , kleiner Schulmeister!
«r legte den Arm fest um sie und zog sie an sich heran.

Was fällt Dir ein Lutz! Sie stieß ihn von sich, sah sich er¬
schrocken um und eilie nach Hause.

Lutz hatte chr garnicht gefallen. Er war so fahrig , so zerstreut,
und seine Züge trugen die Zeichen eines zu flotten Lebens . Die
Grotzmutter tat ihr leid —trotz alledem! Wie hing sie doch an
Lutz, gab alles für ihn hin — und er war ein unverbesserlicher,
leichtsinniger Mensch, dem aber nichtsdestoweniger alle Herzen zu¬

flogen. Ganz unverhohlen schwärmte Konstanz- von ihm, einmal
sogar in Gegenwart ihres Bruders.

Ich warne D̂ich, Äonstanze! sagte dieser. Hakte Dich einDi« :>L fern van Baron Brücken, komm ihm nicht so entgegen!
Ti - fuhr auf, dunkelrot werdend. Das tue ich nicht!
Rrch meinem Gefühl tust Du es wohl und nicht Du allein

tzlft es. Sah er ..Yvonne bei diesen Lorten nicht scharf an ? Ach
new,  das war doch Zufall . Nicht Du allein, Konftanze. auch andere!
Bon einem hübschen, glatten Gesicht und von einigen wohlge-
drechfenen Phrasen laßt ihr Mädchen euch gar zu leicht betören —
dazu kommt der bunte Rock — nach dem Kern fragt ihr nicht.

Was hast Du nur gegen Baron Brücken, Lochar? Er hat
Der doch nichts getan!

Äh habe nichts gegen ihn : er ist mir gieichgiltig! Hur möchte
ich nicht haben, daß Du so häufig mit ihm gesehen wirft : auch
wünsche ich chn nicht als ständigen Gast unseres, meines .Hauses!
Hallet Euch zurück! Er steht in keinem besonderen Rufe : er Ist
ein leichsinniger Schuldenmacher. Spieler und hat außerdem zarte
Bande mit der bekannten Brettldioa Lillian Morton angeknüpst,
die ihm viel Geld kostet! So . nun weißt Du cs!

Es ist eigentlich kein Thema für junge Mädchen: aber es ist
besser, Du bis! orientiert!

Findest Du das so schlimm, daß man ihm quasi deshalb das
Haus verbieten müßte ? fragte Konftanze herausfordernd . Tue
nur nicht so, Du strenger Tugendheid ! Ihr alle —

Bitte , Konstanz-, behalte Deine Ansichten lieber für Dich! ent¬
gegnet- er sehr scharf. Er sah jetzt aus Yvonne . die seine Worte
merkwürdig erregt haben mußten . War lhr Gesichtchcn nicht wie
in Schreck erstarrt ? Blickten ihre Augen nicht-angstvoll aus ihn?
Zitterte sie — um den anderen ? Hatte dieser Mensch cs schon ver- .
standen, cn so kurzer Zeit das unschuldige Mädchen zu betören?
Ein unbändiger Zorn erfaßte ihn.

Er hatte wohl richtig gesehen — vor wenigen Tagen erst —
Yvonne und Baron Brücken zusammen in angelegentlicher Unter¬
haltung . Er . war ihnen unbemerkt nachgegangen, hatte von ■wei¬
tem beider Abschied beobachtet, wie der junge Offizier die kleine
Mädchenhand so fest und lange in der seinigen gehalten . Und
dann war er ihm nachher begegnet — ein zufriedenes Lächeln
aut dem leichtsinnigen Gesicht!

Seit feilem Tag« war er von Zweifeln zerrissen. Sollte er sich
so gänzlich in Yvonne getäuscht haben ? Vielleicht war dieses Zu¬
sammentreffen nur Zufall gewesen — sie hatten sich ja persönlich
kennen gelernt . Und dann gleicki diese große Vertraulichkeit''

Am nächsten Emmangstage seiner Stiefmutter nahm er teil
ES traf sich günstig; am Nachmittag war er beim Arzt ge¬

wesen; und jetzt wollte er sehen, wer eigentlich alles in seinem
Hause ein und aus ging. Und das heimliche, uneingestandene Ver¬
langen, zu wissen, ob Baron Brüchen auch kommen und wie er sich
gegen Yvonne verhalten würde, das erfüllte ihp auch.

. Nur wenige der Gäste waren ihm bekannt. Es war ein leb¬
haftes, angeregtes Leben und Treiben , ein Lachen und Plaudern
— alles atmete Heiterkeit und Lebensfreude — nur er mit feinem
Ernst und seinen Sorgen paßte nicht hier hinein.

Yvonne reichte Tee, Gebäck, Likör herum. Heimlich beob¬
achtete er sie. Mit welcher ruhigen Anmut und Sicherheit sie sich be¬
wegte, wie zurückhaltend und vornehm sis gegen die Herren war,
denen sie Gnränte servierte. Sie ignorierte vollkommen die mehr
oder weniger faden Schmeicheleien, die chr bei dieser Gelegenheit
gejagt wurden und die er größtenteils hörte . Ein leises, über¬
legenes Lächeln, das ihre Mundwinkel -herabzog, war die ganze
Antwort . Sis war unnahbar und zeigte die vollendete Sicherheit
der großen Dame.

Endlich kam Lutz von Brücken. Schlank, elegant , bildhübsch
war er. Einige Freundinnen Konstanzes und diese selbst um¬
ringten ihn lächelnd. Spät kommt Ihr — doch Ihr kommt!

Beteuernd legte er die Hand aufs Herz.
_ _ Der weite Weg, der strenge Dienst" entschuldigen mein
raumen ! Ich lege mich den Damen zu Füßen!

Ach was , Drücken will Eindruck schinden! Kennt man, kennt
man ! r,es ein junger Assessor. Prost , Brücken!

Mit Lutz war doppeltes Leben und Scherzen eingekehrt ; für
lesen hatte er «in passendes Wort ! Ja . das war derselbe übermütige
Lutz, dem immer schon, wohin er kam, die Geister der Langeweile
weichen mußten — und doch fehlte die echte, innere Fröhlichkeit.
Sie war laut , lärmend , mit einem fremden Ton darin , der Yvonne
0Uj tonnte btn  LuH der Iünffltogsjahre zu genau , um da-
urcht ftoreud zu empfinden. Doller Sorge beobachtete fie chn: sein
Siuge. flackerte unruhig und um den Mund lagerte ein häßlscher.
säst zyni -cher Zug , vor dem sie instinktiv zurückschrecktc.
_ tForljetzunq sotgr.i

Di, '
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Amtliche Bektmntmachlmgen
Her Giaöt HochHeim KM Mat«.

Bekanuimachrmg.
Betrifft Wohnungswesen und Wohnungsnot.

Auf Anordnung des Ministers für Votkswohlfahrt wird fob
genoes zur allgemeinen Kenntnis der Interessenten gebracht:

Zu 1) Bloldrpfiich! von Wohnungen , Geschäftsräumen usiv.
alle Hausbesitzer bezw. ihre Stellvertreter haben die Pflicht, . alle
Wohnungen, Geschäftsräume, Läden und Werkstätten usw. inner¬
halb 3 Tage nachdem sie gekündigt sind oder feststeht, daß sie aus
einem sonstigen Grunde zu einem bestimmten Termin von dem
bisherigen Inhaber verlassen werden , dem Wohnungsamt anzu¬
zeigen- Außerdem darf der Verfügungsberechtigt« über die Wphn-
räume nachdem der Magistrat (Wohnungsamt ) erklärt hat , daß er
einen Wohnungssuchenden gemäß 8 4 der Wohnungsmangelord¬
nung für die betr. Räume nicht zuwcisen will, ober eine Woche seit
erfolgter Anzeige verstrichen ist, ohne daß der Magistrat sich er¬
klärt hat : dieser Vorschrift zuwider abgeschlosseneVerträge sind
rcchtsungilfig.

Vermieter , die diesen Vorschriften zuwidcrhandeln , unterliegen
der im 8 10 der Wohnungsmangelverordnung vom 23. September
1918 (Reichsgefetzülatt Seite 1143) festgesetzten Strafe.

Der aus Gründen des Berufs oder mit Rücksicht auf ihre in
Hochheim a. M . oder in der Nähe wohnende Verwandte zu ziehen¬
den sind als Wohnungssuchende den Einheimischen gleichzustellcn.

Zu 2) Zwangseinmiekung ! Da -es sich heraus ^ 'stellt hat, daß
infolge der gebesserten Einkommen vielfach aus die Ausnutzung der
vorhandenen Räume verzichtet wird , die Wohnungen übermäßig
groß 'gemacht werden , muß , um allen Wohnungssuchenden gerecht
werden zu können und die anderseits geradezu erbärmlichen Woh-
nungsverhältmsse zu bessern, den Weg der Zwangseinmictimg be¬
schatten werden.

Pielfach wird nun von Hausbesitzern hervorgehoben, daß dies
ungesetzlich sei, da kein derartiges Reichsgesetz bestände. Wir
fügen deshalb -eine ZuDrift des Neichsininister für Bolkswohlfahrt
bei, welche also laute !:

Die Beschlagnahme übergroßer Wohnungen!
' letzter Zeit ist ein Urteil des Landgerichts zu Bremen vom

Oft ober 1919 gegen den Bremschen Staat durch die Presse ge-
gangen, wonach dem Bremischen Staat die Beschlagnahme von
Wohnungen neben einem anderen Grunde auch deswegen unter¬
sagt wird, weil die Bestimmungen der Wohnungsmanael -Lerord-
nung gegen den Artikel 153 der. Reichsvcrfassung verstoßen sollen,
nach dem eine Enieignung nur gegen angemessene Entschädigung
mlässig ist, soweit nicht ein Reichsgcsetz etwas anderes bestimmt.
Die Beschlagnahme übergroßer Wohnungen ist nicht als die Vor¬
nahme einer privalrechtlichen Enteignung auszufassen, sondern als
öffemlich-rechtlicher Akt, durch den dem Wohnungsinhaber eine
öffentliche Last auferlcgt wird . Deswegen kann der Artikel 153 der
Renchsverfassung in diesem Falle keine Anwendung finden. Selbst
wenn man aber annimmt , daß die Beschlagnahmeversügung eine
privatxcchtliche Beschränkung des Eigentums ist und demgemäß
Artikel 153 der Reichsvcrfassung Platz greift so ist trotzdem dieser
Artikel nicht verletzt. Denn 'eine angemessene Entschädigung ist
nur insoweit vorgeschrieben, als ein Reichsgesetz nicht etwas ande¬
res bestimmt Di« Wohnungsmangelverorünung vom 23. Septbr.
1918 ist ein solches voligilliges Reichsgesetz, da sie auf dem Gesetz
über die Ermächtigung des Bundesrates zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw, vvm 4. August 1914 (R.--G.-BI. S . 32 ff.) beruht,
das nach wie vor unbestritten in Gültigkeit ist.

Auch hak das Landgericht Hannover durch Urteil vom 13.
Dezember 1818 S . Q. 14? 19 entschieden, daß der Rechts-
weg gegen die Wahnungsbeschlagnahme überhaupt unzulässig ist

Hochheim a. M ., den 31. März 1920.
Der Magistrat . Arzbächcr.

Bekanntmachung.
’ In der kommenden Woche gelangen seitens der Stadtgemeindc

Hochheim a . M . folgende Lebensmittel an die Bevölkerunq zur
Verteilung:

Am Dienstag . den b. April in den Nährmittelverkaufsstellen
Franz Meschino, Will). Merten und Will;. Keim: Grieß bezw
Haserslocken an Kranke gegen die roten Mhrmittelkarien.

Am Dienstag , den 6. April bei den Bäckern/ 150 Gramm deut¬
sches Weizenmehl zu SS Pfg . gegen Vorlage und Entwertung der-
Brotkarren von der laufenden Woche.

Am Mttwoch . den 7. April bei den Metzgern Wilhelm Rück,
Adam K'ronenberger , August Schrödter und Robert Wolft : 200
Gramm Speck bezw. Schwemesleisch zu 7,1k. 4.50 gegen Vorlage
und Kennzeichnung der Flcischkarten.

Am Donnerstag , den L. April werden di« Abschnitte Nr . 11
der Lebensmittelkarten bei den Händlern eingereicht. Auf diesel¬
ben gelangen 250 Gramm haferslockeri zu Mk. 1.80 zur Ausgabe.

Die Händler liefern die gesammelten Abschnitt« am Montag . den
i2.  April im Rathause ab . Tag der Ausgabe an die Verbraucher
wird noch bekanntgegebcn.

Hochheim c«. M., den 3. April 1920.
. Der Magistrat . A r z b ä che r.

SMfMmet KLÄllKk̂ Wr-s.rL-L- L
Speisizi ' Anier , SrrktW ' mnirr , Mch - n - Siw

riteaen , alles erstklassige Fabrikate
vad alle Etmrsiniöbe! ln aroder Slumnnd!zu »eilgem.iii niedriaen Drelien,

Kirchliche. 2Hiftcihmgen für Hochheim.
ftcttiol. Kirche. Hochheiliges Osterfest. Verherrlichung des

Gottesdienstes durch den Kirchenchor. Im Hochamt wird ge¬
sungen: 1. Adorate , 4 stimm, gem. Chor . 2. Missa in honorem
S .P)enrici — 4stinmi. Messe zu Ehren des hl. 5>einrich — von
A. Keim. Zur Opferung : Terra Areinnit , 4 stimm, gem. Chor.
2 Uhr feierliche Vesper . Pf . 116,und Magnificat Falsi -Bordoni.
Möge mit dem Jubel und der Freude , die uns aus allen Oster¬
gesängen entgegenstrümt, neue Liebe und Begeisterung für die
eöle und hohe Ausgabe, die der Kirchenchor zu erfüllen hat, in die
Herzen cinziehen und besonders für die 2. stimme (Alt) sowie
den Baß neue  eifrige Mitglieder sich zum Beitritt bereit erklären.

Betnssi .Fegen der Schornsteine.
Am Dienstag , den 6. April ds. Is . wird mit dem Fegen der

-Schornsteine begonnen. Gleichzeitig wird ans die Bekanntmachung
am Hochheimer Skadkanzeiger Nr . 39 vom 30. März dg. Is betr
die Erhöhung der Schornsteinfegergebühren nochmals hingewiesen'.

Hochyeim a . M., den 1. April 1920.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
. . D̂en Rindvichbesitzern wird zur Kenntnis gebracht, daß ab 1.
Slpril tfb. Is . die, Deckgebühr für Rfnhvieh auf 8 Mark pro Stückerhöht worden ist.

Hochheima , M., den 31. März 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Ausfuhr der Iauchgrubc auf dein Rathaus soll aufs Jahr

gegen Ueberlassung der Jauche vergeben werden. Termin ist be-
stunmt auf Dienstag , den 6. April 1920. vormittags 11 Uhr imRathause . Zimmer Nr . 5.

Hochheim a. M ., deu 31. März 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Stall Kar len. *

Ihre  VERMÄHLUNG zeigen ergebenst an
Emil Stoll und Frau

Käthe geb. Merten
Hoohheim a. M., den  J . April 1920.

Zur Mainlust. «--«°>
Am 2. Aciertra von 3 Uhr ab:

Große Tonzbesufiigunü.

AnzeigeurTekl.
II R A 59. -

In das Handelsregister , Abteilung A , ist bei der Firrna
Peter Wagner u. Co. in Flörsheim a. M. (Nr . 59 des Re-
glsters) am 25. März 1920 Folgendes eingetragen worden:

Die Prokura des Ernst 5)arnisch und der Anna Nan ist er¬
lösche!,. Dem Willy Rothe zu Flörsheim a. IN. und dem Kauf¬
mann Hermann Sollen zu Krankst,rt a. M .-Niedcrrad ist Einzel-
Prokura erteilt . \

Hochheim o. M.. den 24. März 1920.
Amtsgericht.

Be-annimachung.
Die Arbeitszeit für Kraftbctriebe bis 40 Kw. setze ich für die

an diq Mgin -Kraftwerke angeschlossenen Ortschasten wie folgtfest.
1. Sämtliche Motorbetriebe dürfen in der Zeit von abends

7 Uhr bis abends 8 Uhr nicht arbeiten mit Ausnahme der Müh¬
lenbetriebe, Gas - und Wasserwerke, Klankenlstinser und äffcnt-
kichc Anstalten.

2. Der Strvinvcibrauch darf die Höhe des Voriahres nicht
übersteigen. ' -

3. Großbetriebe über 40 Älv. erhalten die Vorschriften vonden, Vertrauensmann direkt.
4. Für Lichiabnehmer ist nach wie vor größte Sparsamkeit

vorgeschrieben.
Strasbeskimmnngen.

Diejenigen Abnehmer: die den aus Grund dieser Bekannt-
machung erlassenen Bestimmungen zuwiderhandetn , werden ge-
mäß der Bekanntmachung über Elektrizität und Gas , sowie
Damof, Druckluft, Heiß- und Leitungswasser opm 21. Juli 4947
(R .--E .-BI. S . 543) und der §§ 1, 3 und 6 der Bekanntmachung
über Elektrizität und Gas , sowie Dampf, Dnickluft, Heiß- und
Leitungswasser vom 3. Oktober 1917 (R .-G.-Bl . S . 879) mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit einer Geldstrafe bis zu
10 000 Mark oder einer dieser Strafen bestraft, fcmer ist mit
einer vollkommenen Einstellung der SkronUiesenmg zu rechnen.

Höchst a . M .. den 30. März 1920.
Der Vertrauensmann des f}eraj Reichsten,missar

für die kohlenverteilung.
K r s b b c n. Ä

Achtung! Radfahrer!
Weiner werten Kundichast von Kochbetm und Um¬

gegend zur o-sl Kenntnis , datz ich durch imSiken  Giu°
rauf „>der Lug« bin,

FayrmöKeckön , Luftschläirche

billig abzugeben

Kahssüdes, neue und«eKrauchie,
in alley Preislagen,

Ersatz - u Zuvehörtr ' tte stets auf Loger.
mr | feine Bersto -Rcnnmgschinc mit Schloxch-retsen adzugeben. '

Mparainren billigsi
Süife toub prompt« Bedienung zusichernd zeichne kochachtend

3»f Lai Büssing, MrraddeMu« ,
Hochhrim, Massenhciiuer Strahe S,

Mgnon-
Schreihmaschine
zu Imusen gesucht.

Augedvlr an Lclilieyfach 88
Wiesbaden.

Annändtgcs

MädzHxn '
Iaa° iib-r NeN-ttN.
^Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Siavmuzeigers , Hochheima. M.

WeMlech-SÄe
mit eiserne » Ständern und
Träger «. 6 Meter lung. 3 Meter
tiei. zu verbauten

Näh . Filial -Expedition ds.
Bl., Hochheim a . M.

MLiaiWetten
StahIdruhlmatrahen .KiuierbettcN
Polster an Jedermann . Katalog
frei EiienmöoelmbrillSuhli Thür

Preiswert©

Holzverkauf Oberförvttei Wtesbaven.
Dienstag , den 6. Apri ! 1620, vorm . 10 Uhr, in der Gast-

wirlschask Ritter hinter den Eichen" zu Wiesbaden aus Diflr. IS
..Gewachseuestein" Eichen: 18 vm <5d?di 11. Ami pp. Buchen: 405
rin Scheit u. Knüpp., 144 Hdt. Durchsorstüngswellen, Nadelholz
8 ,-m Knüpp ., ferner aus Distr. 37 „Wchenvand " Buchen: VS riu
Reiserknüpp., 0 Hdt. Wellen.

An einen Käufer ,verden nur bis 4 Derbholz und 3 Hdt,
Wellen abgegeben.

Sakko -AaxS ^« JC  295 , 395 , 509 , 675,
Spopt » Pa ! ^ tots « 11*1 UEsfer

Ji  275 , 420 , 600 , 8 « O
Einaelae klosezi J6  45,69 , SO, 850,210
Eclate ftlüncta «*3ier Lodeis *M2lBtd ««Kid

C«pe « 4'ör* Herren und Datneai
KoafSrmand «!] ' u. ’Kommuniiianfe %-
Anzüse , Knaben -S« kkw and «Joppe » -
Aiukjje . Efu >.eiiteKuie *u Leibilosen

ilrstn ® Wandt,
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